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Wochenblatt für Annab
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ftörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Baum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Reichstag wurde eine anderweitige Beſtimmung der

Pfändungsgrenze bei Lohn und Gehaltspfändungen angenom
men. Ferner vewilligte der Reichstag zehn Millionen für
Zwiſchenkredite bei Kleinwohnungsbauten.

Die Polizeidirektion in Prag hat den Verkauf deutſcher
und öſterreichiſcher Zeitungen auf den Straßen verboten.

Jn Genf ſollen die Beratungen der Vorbereitenden Ab
rüſtungskonſerenz am 15. März beginnen.

In Berlin haben Schlichtungsverhandlungen im Metall
arbeiterkonflikt im Reichsarbeitsminiſterium ſtattgefunden.

Krifen im Volk Kriſen im Stgat.
Zeitkrankheiten. Schlechte Zenſuren. Die kommende

Wahlſchlacht.

Wir leben in einer prozeßüberſättigten Zeit; die Ge
richte arbeiten fieberhaft, um mit den Nachkriegs und
Jnflationsſündern allmählich wenigſtens aufzuräumen,
und ſogar der ewige Barmat- Prozeß verſpricht
demnächſt doch noch bis zum Urteil erſter Jnſtanz
natürlich! zu gedeihen. Aber alle dieſe mehr das po
litiſche und das geſchäftliche Gebiet berührenden Prozeſſe
werden weit in den Schatten geſtellt durch die Tra
gödie des Steglitzer Schülermordprozeſ

hineinleuchtet und deshalb mit ſeinen zahlreichen Neben
erſcheinungen eine wahre Fundgrube für die Erkenntnis

unſerer heutigen geſellſchaftlichen Zuſtände ſein und
bleiben wird.

Man könnte ſich verhältnismäßig leicht mit den Er
fahrungen dieſes Prozeſſes abfinden, wenn man ſagt, hier
liege nur ein Sonderfall vor: eine Familie, die in unge
wöhnlicher und keinesfalls auch nur für beſtimmte Kreiſe
der großſtädtiſchen Bevölkerung maßgeblicher Leichtfertig
keit ihr Haus beſtellt oder vielmehr nicht beſtellt und
dadurch die eigenen Kinder in Not und Gefahr und durch
dieſe wiederum andere junge Menſchen und deren Ange
hörige ins Unglück gebracht habe. Dann dürfte man ſich
dabei beruhigen mit der öffentlichen Anprangerung eines
ſolchen Familienlebens, wie es nicht ſein ſoll, ein weit
hin ſichtbares Warnungsſignal aufgerichtet zu haben.
Aber die Familie Scheller ſagt ſelber von ſich aus,
daß man ſie in der Bekanntſchaft noch als philiſterhaft
verhöhnt habe, weil ſie an dem Verhalten der Kinder von
Zeit zu Zeit doch noch etwas auszuſetzen gefunden hätte.
Und die Tatſache, daß dieſe jungen Leute unter den Augen
der Schule und der Nachbarſchaft eine ganze Weile völlig
ungeſtört ſich ihrem Treiben hingeben konnten, bis ihm
die Kataſtrophe einer durchzechten Nacht mit ihren blutigen
Knalleffekten ein jähes Ende bereitete, widerſpricht gleich
falls der bequemen Gewiſſenseinſchläferung, daß man
auch hier nicht verallgemeinern dürſe. Nein, man ſoll ge
wiß nicht verallgemeinern, aber der aufreizenden Wirkung
dieſer Enthüllungen aus einem modernen Familienleben
kann ſich kein fühlender Menſch entziehen; und in der Tat
rühren ſich ja allerwärts Verbände und Zweckvereinigun
gen, um wenigſtens irgendwelche tröſtlichen Lehren aus
dieſen Prozeßberichten zu ziehen oder darüber zu berat
ſchlagen, was nun geſchehen müſſe, damit dem freſſenden
KUbel dieſer Zeitkrankheiten Einhalt getan werde. Darüber
bedarf es gewiß gar keines Beweiſes, daß unſere Jugend
im ganzen nicht ſo beſchaffen iſt wie die traurigen Helden
dieſes Prozeſſes, die lebenden und die toten. Aber wir
wollen, daß ſie auch ſo nicht wird und daß alſo die Ur
ſachen, die den Günter Scheller und den Hans Stephan
und auch den Paul Krantz zu ſo hinfälligen Erſcheinungen
der jungen Generation gemacht haben, beſeitigt werden.
Und ſo betrübend es iſt, es muß doch hinzugefügt werden,
daß auch die Handhabung der Juſtiz in dieſem Falle
leider ſich nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt hat.
Das gilt für die beteiligte Staatsanwaltſchaft ebenſo wie
für die Verhandlungsführung und zuletzt auch für den
Vertreter der Rechtsanwaltſchaft, der gerade im kritiſchſten
Augenblick ſeinen jungen Mandanten im Stich zu laſſen
für richtig gehalten hat. Hier wird es an allen Ecken und
Enden die beſſernde Hand anzulegen geben, wenn erſt der
Prozeß zu Ende geführt ſein wird.

Einſtweilen iſt er an menſchlichen, allzu menſchlichen
Unzulänglichkeiten geſcheitert, genau ſo wie unſere Reichs

regierung. Ein vor ziemlich genau einem Jahr begonne
nes Experiment iſt ſrüher, als es eigentlich beabſichtigt
war, zu Ende gegangen und die Abgangszeugniſſe, die
die beteiligten Parteien ſich gegenſeitig ausſtellen und die
ihnen insgeſamt von ihren politiſchen Gegnern ausgeſtellt
werden, klingen nichts weniger als glänzend e

bringen ſollte.
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Wann wird gewählt?
Groß wahltag in Ausſicht.

Kabinettsberatungen.
Das Reichskabinett tagte Freitag von früh ab bis in

die Abendſtunden und beriet über die endgültige Auf
ſtellung des parlamentariſchen Notprogramms, deſſen
Fertigſtelung und Annahme durch die Parteien gleich
zeitig Aufklärung über den Termin der Reichstagswahlen

Großen Raum in den Kabinettsberatun
gen nahmen die land wirtſchaftlichen Forderungen und
Notwendigkeiten ein.

Hin und her.
i0. Berlin, 17. Februar.

Das Hin und Her der politiſchen Verwirrung in Berlin
nahm am Freitag mitunter beängſtigende Formen an. Jeden
Augenblick wurden ſowohl im Reichstag wie in den ſonſtigen
politiſch intereſſierten Kreiſen Gerüchte zu Dutzenden kolpor
tiert, die ſich einen Augenblick ſpäter als unrichtig heraus
ſtellten. Vormittags ſchon führ das Kabinett in ſeiner Dauer
ſitzung mit der Ausarbeitung des Notprogramnis fort aber

ratungen noch an. Jm Reichstag kündigte der Präſident an,
daß jedenfalls heute noch nicht die beabſichtigte Pauſe in den
Arbeften eintreten könnte. Unter Umſtänden müßte Sonnabend
weitergetag? werden, wenn nicht gar in einer Nachtſitzung die
Reſte aufgearbeitet werden müßten und dann endgültig der
Schluß käme Natürlich durch die Auflöſung, die infolge
der nicht behobenen Meinungsverſchiedenheiten der Parteien
eintreten könnte In der Nachtſttzung ſollte dann gegebenen
falls der Reichsetat als Notvorlage erledigt werden, ehe man
ſich za Wahlarbeiten in den jeweiligen Heimatort begebe.

Es herrſchte jedenfalls allgemeine Unſicherheit, da der
Wunſch des Reichspräſidenten, die dringendſten
Arbeiten zu erledigen, auf ſtarke Hinderniſſe ſtieß. Einerſeits
war die Rede von erheblichen Forderungen für
die Landwirtſchaft, die über die Bewilligungsfreudig
keit ſowohl der bisherigen Oppoſitionsparteien wie auch ein
zelner Glieder der Regierungsparteien hinausging, auf die

aber die Deutſchnationalen nicht verzichten zu können glaubten
Ferner ſprach man von der aus dem Zentrum gekommenen An
regung, Reichstags und Preußenwahlen auf den
gleichen Termin fallen zu laſſen. Hier tauchte ſofort aber
der preußiſche Etat auf, der auch noch nicht erledigt iſt und
über deſſen Fertigſtellung man bei einer baldigen Auflöſung
des Preußenparlaments ſtolpern könnte. Weiter ſoll auch der
Wunſch ausgedrückt worden ſein, die Landtagswahlen
in Bayern mit den Reichs und Preußenwahlen zu verbin
den. Alles das war etwas viel auf einmal und man kann es
ſich denken, daß ſelbſt in dem findigſten Abgeordnetenkopf die
Dinge etwas durcheinandergingen. Eines iſt ſicher: daß die
Reichstagswahlen bevorſtehen. Wann und wie,
ließ ſich Freitag nachmittag noch nicht überſehen. In der
ſozialdemokratiſchen Preſſe war ſchon die Rede von irgend
einem Märztag, andererſeits wurde wieder am April oder
Mai feſtgehalten.

Alles wartete geſpannt auf die für abends angeſagte Ent
ſcheidung des Reichskabinetts. Die Meinung war
überall die: Falls irgendeine Einigung über die Erledigung
des Notprogramms nicht herbeigeführt werden könnte, müßte
die Auflöſung des Reichstages ſofort erfolgen. Die ſozial
demokratiſche Fraktion hat erklärt, ſie würde den Etat mit v

auch in den ſpäteren Nachmittagsſtunden dauerten dieſe r abſchieden, bedinge ſich aber aus daß die visherig
rungsparteien Anträge auf Erhöhung von Poſitionen i
ſelbſt und im Nachtragsetat von 1927 nicht ſtellen werden; das
Ligquidationsgeſetz und auch ein überleitungsgeſetz für der
Strafgeſetzentwurf wolle ſie annehmen.

Jntereſſant war noch eine amtliche Mitteilung, nach der
Reichspräſident von Hindenburg keineswegs erklärt habe, er
würde ſich mit dem Auseinandergehen des Reichstages niche
einverſtanden erklären, bevor nicht die land wirtſchaftlichen Fragen
geregelt ſeien. Jn einer land wirtſchaftlichen Verſammlung
zu Kaſſel hatte ein Redner behauptet, der Reichspräſident habe
dieſe Außerung gegenüber einer länd wirtſchaftlichen Abo
nung in den letzten Tagen gemacht. Das amtliche Dementa
ſtellte feſt, daß Hindenburg in den letzten acht Tagen üben
haupt keine landwirtſchaftliche Abordnung empfangen habe
Die Aufzählung anderer verbreiteter Gerüchte erübrigt ſich,
ſie eigentlich nur Zeugnis ablegen für die herrſchende Ex
regung, im übrigen aber ohne Bedeutung ſind

So gilt es nun, vie ganze Kraft ungeſäumt auf die
nächſte Zukunft zu konzentrieren und einen neuen Reichs
tag aus den Wahlen hervorgehen zu laſſen, der leichter
Koalitionsbildungen ermöglicht, als ſie in den letzten
Jahren gelingen wollten. Die Linksparteien hoffen auf
das Mehr von 30 Mandaten, das ihnen bisher gefehlt
hat, um allein, aus eigener Kraft, die neue Regierung zu
ſtellen und die Geſchäfte in Preußen, ähnlich, wie ſie
es in Preußen ſeit vielen Jahren tun, ohne Rückſicht auf ab
weichende Meinungen und Weltanſchauungen zu führen.
Die Rechtsparteien werden ſich natürlich gegen die ihnen
zugedachte Entmachtung nach Kräften zur Wehr ſetzen
nur kann man vorläufig noch nicht recht wiſſen, in
welcher Schlachtordnung ſie ihrerſeits in den
Wahlkampf hineingehen wollen. Denn zwiſchen Deutſch
nationalen und Deutſcher Volkspartei iſt plötzlich ein
breiter Riß entſtanden, und das Zentrum, das bei den
wahrſcheinlich gleichzeitig vorzunehmenden Preußen-

wahlen die dortige Koalition mit den Sozialdemokraten
zu verteidigen und zu erneuern haben wird, iſt im Reich
unverſehens in eine weltanſchauliche Geſinnungs und
Kampfgemeinſchaft mit den Deutſchnationalen hinein
geraten. Es wird für die Parteien nicht ganz einfach ſein,
die Wähler im Lande über die ſich ſo ergebenden politiſchen
Zuſammenhänge und Gegenſätze einigermaßen einleuch-

tend zu orientieren. Dr. Sy.
Regierungsdenkſchrift

über Gplitterparteien.
Reich und Länder.

Die vor einiger Zeit angekündigte Denkſchrift der
Reichsregierung über die Splitterparteien iſt jetzt den
Parteien zugegangen. Zur Grundlage werden das Reichs
tagswahlrecht und die Wahlrechtsbeſtimmungen in den
einzelnen Ländern gemacht. Dann folgen Angaben dar
über, ob bei Einreichung der Wahlvorſchläge Geldkautio
nen gefordert, ob amtliche Stimmzettel eingeführt und ob
und wie die Parteien zu deren Koſten herangezogen
werden.

Kautionen ſind gefordert für die neuen Parteien in
Mecklenburg Schwerin 3000 Mark, in Heſſen 5000 Mark
in Mecklenburg-Strelitz 2000 Mark und in Sachſen 3000

Mark. Jn allen Ländern beſteht der amtliche Einheits
ſtimmzettel. Jn den meiſten Ländern trägt das Land die
Koſten ſelbſt.

An Unterſchriften fordert das Reich 500, Preußen 500,
Bayern 20, Sachſen 500, Württemberg 20, Baden zwei
Prozent der bei der vorherigen Landtagswahl im Wahl
kreiſe Stimmberechtigten, Thüringen 2000. Heſſen 7000,
Hamburg 30, Mecklenburg- Schwerin 3000, Oldenburg 20,
Braunſchweig 1000, Anhalt 50, Bremen 25, Lippe 30,
Lübeck 30, Mecklenburg Strelitz 150, Waldeck 500, Schaum
burgLippe 30.

Nee Parteigruppen.
Nachdem die in Frage kommenden politiſchen Parteien

es ablehnten, Vertreter des Reichsverbandes der Haus
und Grundbeſttzerrereine Deutſchlands auf ihre Wahlliſte
zu ſetzen, wurde in Halle die Haus und Grundbeſitzer
partei gegründet, die zu den bevorſtehenden Reichs Und
Landtagswahlen eigene Liſten aufſtellen wird.

Die Reichstagsabgeordneten Döbrich, Dorſch und Hänſe
haben ſich im Retchstag zu einer ſelbſrändigen Partei
gruppe unter dem Namen Chriſtlich- nationale Bauern
partei zuſammengeſchloſſen. Alle drei Abgeordneten ge
hörten bisher der Deutſchnationalen Partei an, Abg.
Döbrich vertritt den Wahlkreis 12 (Thüringen), Abg.
Dorſch iſt im Wahlkreis 33 (HeſſenNaſſau) gewählt.

Das deutſche Eigentum in Amerika.
Amerikas Gegenanſprüche.

Die Beratung der Freigabebill für das ehemals
feindliche Eigentum, die vom Amerikaniſchen Senat auf
genommen wurde, wurde durch eine Rede des Senators
Smoot eröffnet, in der er zunächſt darauf hinwies, daß
die Vorlage nunmehr endlich erledigt werden müſſe, damit
die Anſprüche der amerikaniſchen Bürger an die deutſche
Regierung befriedigt und das ſo lange zurückgehaltene
deutſche Privateigentum zurückgegeben werden könnten.

Die Anſprüche amerikaniſcher Bürger betragen
191 700 000 Dollar, ungerechnet die Forderungen der Re
gierung der Vereinigten Staaten in Höhe von 62 200 000
Dollar, die die Freigabebill zunächſt un berückſichtigt läßt.



gegen die Reichsregierung ſofort auf die Tagesordnung zu

Die Vorlage fordert den Präſidenten auf, mit der
deutſchen Regierung über die Zulaſſung von verſpätet an
gemeldeten Anſprüchen zu verhandeln. Es ſind insgeſammt
etwa fünftauſend Fälle, denen eine Nachfriſt bis zum

Juli 1928 gewährt werden ſoll.
Das deutſche Privateigentum, das auf zweihundert

Millionen Dollar geſchätzt wird, ſoll bis auf zwanzig
Prozent oder vierzig Millionen Dollar ſofort zurück
gegeben werden. Bei Anſprüchen unter Zzweitauſend
Dollar ſoll kein Abzug gemacht werden. Falls die Vorlage
angenommen wird, werden zunächſt etwa 210 Millionen
Dollar oder über 800 Millionen Goldmark an deutſche Be
rechtigte zurückerſtattet.

Leider wird aber auch gemeldet, daß im Senat nur
geringes Intereſſe für die Erledigung vorliegt. Bei der
Rede des Senators Smoot waren nur fünf Sengatoren an
weſend, ſo daß die Debatte noch nicht in Fluß kam. Die
Ausſichten für eine baldige Regelung der Freigabefrage
Toen wotzdem nicht ſchlecht ſein.

Abrüſtungskonferenz am 15. März.
Die Tagung in Genf.

Her holländiſche Präſident der Vorbereitenden Ab
rüſtungskommiſſion, Loudon, hat einem von der Kom
miſſion im Dezember gefaßten Entſchluß gemäß die Kom
miſſion auf den 15. März zu ihrer fünften Seſſion nach
Genf einberufen. Die Tagesordnung dieſer Seſſton ent
hält folgende Punkte:

Stand der Arbeiten des Schieds und Sicherheits
komitees, das ſich am 20. Februar in Genf vereinigen wird.
Prüfung der von der ſowjetruſſtſchen Delegation am 30.
November 1927 unterbreiteten Vorſchläge (Hieſe Vor
ſchläge ſind von Litwinow verfaßt und betreffen die all
gemeine Abräſtung.) Stand der Arbeiten der Kommiſſion
zur Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz

Die Tagung ſoll entſcheidende Stellung einntehmen zu
der Geſamtſrage der Abrüſtung, zum Sicherheitsproblem
Und zur Einberufung der großen internationalen Ab
rüſtungskonferenz.

Deutſcher Reichstag.
S &83. Sitzung 653. Berlin 16. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte Abg. Stöcker
(Komm die Ereigniſſe der lehten Tage erforderten es, offen im
Reichstägsplenum die Frage der Weiterberatung oder der end
lichen Auflöſung des Reichstages anzuſchneiden.
Seine Partei fordere Schluß mit dieſer Regierung und mit
dieſem Reichstage. Der Redner verlangte ſoſortige Beratung
des kommuniſtiſchen Antrages auf Auflöſung des Reichstages
Da gegen die ſoſortige Beratung Widerſpruch erhoben wurde,
war die Angelegenheit zunächſt erledigt. Das Haus ſetzte dann
die zweite Beratung des Etats des

Reichsarbeits miniſteriums
beim Kapitel „Siedlungsweſen“ fort.

Abg. Bülow (Soz.) forderte unverzügliche Maßnahmen,
um der Landſlucht der deutſchen Landarbeiter durch Verbeſſe
rung der Lohn Wohnungs Und Arbeitsverhältniſſe entgegen
Zuwirken. Notwendig ſei eine Frachtverbilligung für die für
Siedlungsbauten beſtimmten Baumaterialien

Abg. Jäcker (Soz. h in einer Entſchließung Maß
en, um der Landf beiterrer Verdrängung durch ausländiſche Wanderarbeiter mittels

Verbeſſerung der Lohn Wohnungs und Arbeitsverhältniſfe
für S rheiniſche Landarbeiterſchaft entgegenzuwirken

g. BeckSppeln (Ztr.) begründete Entſchließungen, in
denen verlangt wird, daß die ſubventionierten Siedlungs-
geſellſchaften vis zum 1. Juli eine genaue Geſchäſtsüberſicht
ber das abgelaufene Kalenderjahr vorlegen. Auf die Länder
ſoll dahin eingewirkt werden, daß ſie ihre Siedlungskredite
Zu den gleichen Bedingungen gewähren wie das Reich.

Abg. Weſtermann (D. Vp.) warnte vor Verallgemeinerun
gen bei der Beurteilung der Arbeiterverhältniſſe in der Land
wirtſchaft. Mit Krediten allein könne die Siedlung nicht ge
ſördert werden, denn die auf der Landwirtſchaft im allgemeinen
e Zinslaſten drücken in noch ſtärkerem Maße die
Siedler.Abg. Behrens (Dtn.) erklärte, die Schuld an dem ſchlechten
Zuſtand der Landarbeiterwohnungen trage zu großzent Teile
die preußiſche Regierung, die niemals ausreichende Mittel für
den Wohnungsban auf dem Lande zur Verfügung geſtellt habe.

Abg. Putz (Komm.) meinte, die Siedlungspolitik des
e und Preußens hätte vollkommen bankrott gemacht.
Die ſozialdemokratiſchen Verbeſſerungsanträge ſeien nicht ernſt
zu nehmen.

(884. Sitzung.) B. Berklin, 17. Februar.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte Abg.

Torgler (Komm.), den kommuüniſtiſchen Mißtrauensantrag

ſetzen. Da aus dem Hauſe Widerſpruch erhoben wird, konnte
dem Antrage nicht ſtatkgegeben werden. Das Haus beſchäftigte
ſich weiter mit der zweiten Beratung des Etats des

Reichsarbeitsminiſteriums.
Präſident Löbe teilte mit, daß er die Abſicht habe, die

Beratung heute zu Ende zu führen und ebenſo alle damit
zuſammenhängenden Abſtimmungen zu erledigen. Das Zu
ſammenbleiben des Reichstages werde ja auch aus anderen
Gründen notwendig ſein und er bitte die Abgeordneten, ſich
darauf einzurichten

In der weiteren Beſprechung des Abſchnitts „Siedlungs
weſen erklärte Abg. Rönneburg (Dem.), die Notwendigkeit
der Siedlung werde von weiten Volkskreiſen immer ſtärker
erkannt Er empfahl ſchließlich eine Entſchließung, worin
u a gefordert wird eine weſentliche Verringerung der Preis
ſpanne zwiſchen dem Ankaufspreis des Siedlungslandes durch
die Siedkungsgeſellſchaſten und dem Abgabepreis, den dieſe
von den einzelnen Siedlern fordern weiter die Aufnahme
e Auslandsanleihen zur Zinsſenkung für die Siedlungs

redite.
Damit iſt die Ausſprache über dieſes Kapitel erledigt. Es

folgt die Beratung des Verſorgungsweſen s
Abg. Paſſehl (Soz.) bedauerte die langſaine Erledigung

der Verſorgungsanträge durch ärztliche Dienſtſtellen. Das
Verhältnis zwiſchen Selbſtzahlern und Kriegsopfern ſollte
in den Anſtalten ſo geregelt werden, daß die Kriegsopfer
dabei nicht zu kurz kommen.

Abg. Knoll (Ztr) hielt gleichfalls zurzeit eine Auflöſung
der Verſorgungsämter für unmöglich. Die Heilbehandlung
müſſe noch ausgebaut werden

Abg. Ziegler (Komm.) trat für das Recht der Kriegs
beſchädigten auf Heilbehandlung ein. Damit ſchloß die Einzel
ausſprache.

Keine Reichstagspauſe.
Präſident Löbe machte darauf auſfmerkſam, daß der Reichs

tag nicht wie beabſichtigt heute eine Pauſe eintreten laſſen
Wwerde, ſondern daß auch noch mit der Möglichkeit einer Sitzung
am Sonnabend gerechnet werden müſſe. Zu dieſem Zwecke

ucht der deutſchen Landarbeiter ine n n

Werde der Alteſtenrat heute noch zulammentreten. Erſt am

Abend werde der Termin der nächſten Relchstagsſitzung ferl
geſetzt werden können.

Es folgten dann die
Abſtimmemnnngen.

Der kommuniſttſche Mißtrauensantrag gegen den Reichs
arbeitsminiſter würde gegen die Antragſteller und National
ſozialiſten abgelehnt. Gegen die Stimmen der Deut chen Volks
partei und der Deutſchnationalen wurde eine Ausſchußentſchlie
ung angenommen, in ſolchen Fällen, in denen ſich aus dem
Verhalten von Tariſparteien oſſenbarer Tarifünwille ergibt,
das Mittel der Verbindlichkeitserklärung eines Schiedsſpruches
auch dannn anzuwenden, wenn unter anderen Umſtänden nach
der allgemeinen Gepflogenheit ſich die Verbindlichkeitserklärung
ſchon rechtfertigen laſſen würde.

n einer anderen Entſchliezung wird die Reichsregierung
aufgeſordert, ihre Bemühungen bezüglich der deutſchen Ver
tretung und der Berückſichtigung der deutſchen Sprache im
Jnter nationalen Arbeitsamt fortzuſetzen. Weiker ſoll dahin
gewirkt werden, daß die öffentlichen Notſtands arbeiten auch
denjenigen Empfängern der öffentlichen Fürſorge zugutekommen, die den Anſpruch auf Arbeitsloſen unterſtützung er
ſchöpft haben.
Als Beihilſe für Zwecke von Ausbildung von Perſonen,

die auf Grund geſeblicher Beſtimmungen zur Vertretung der
Arbeitnehmer berufen werden, werden 500 000 Mark neu in
den Etat eingeſetzt. Ferner werden Geſehentwürfe zur Rege
lung der Beſchäſtigung von Kindern in der Landwirt
ſchaft und über die Hausarbeit verlangt. Ein ſozial
deinokratiſcher Antrag, ſünf Millionen Mark Zur Förderung
der Landarbeiterſiedlüng für Zweckverbilligung bei Aufnahme
von Baudarlehen bereitzuſtellen, wurde in namentlicher Ab
e 198 gegen 164 Stimmen bei zwei Enthaltungen
abgelehnt.

Viele Anträge und Entſchließungen wurden dem
politiſchen Ausſchuß überwieſen. Der Etat des Reichs arbeits
miniſteriums wurde im weſentlichen nach dem Vorſchlage des
Haushaltsausſchuſſes angenommen. Ein deutſchnatio
naler Antrag, der in der Novelle zum Betriebsrätegeſetz den
Einfluß der Gewerkſchaften vermindern wurde in
namenklicher Abſtimmung mit 243 gegen 129 Stimmen bei drei
Enthaltungen abgelehnt.

Die Novelle die nur Beſtimmungen über die Betriebs
ratswahlen enthält, wurde in der Faſſung des Sozialpolitiſchen
Ausſchuſſes angenommen.

Der Geſetzentwurf, der die Lohn- und Gehaltspfändungs-
renze auf 195 Mark monatlich, 45 Mark wöchentlich und 7,50

ark täglich erhöht, wurde in zweiter und dritter Beratung
angenommen.

Angenommen wurde auch die Ausſchußentſchließung auf
Förderung der Bäder und Kurorte im eher Gebiet. Weiter

wurde der vom Ausſchuß eingebrachte Geſetzentwurf angenom
men, wonach zehn Millionen Mark zur Gewährung von
Zwiſchenkrediten für den Kleinwohnungsbanu aus
geworfen werden ſollen. Damit war der Haushalt des Reichs
arbeits miniſteriums erledigt.

Unterbrechung der Sitzung.
Präſident Löbe wies darauf hin, daß vor der Feſtſetzung

der nächſten Sitzung e Verhandlungen mit der Regierung
notwendig ſeien. Er richtete an das Haus die Frage, ob bis
dahin noch über den nächſten Etat beraten oder ob die Sitzung
bis zu 18 Uhr unterbrochen werden ſollte. Als ſich die Mehr
heit für Unterbrechung der Sitzung entſchied, meint der Präſi
dent, er nehme att, daß das nicht aus Hofſnungsloſigkeit ge
ſchehen ſei (Heiterkeit). Jnzwiſchen wird der Alteſtenrat zu
ſammentreten.

Um 18 Uhr eröffnete Präſident Löbe die Sitzung wieder.
Er ſchlug vor, die e Sitzung am Sonnabend e

e

e

t Tagesorsaung die Zweite Beratung d sHalts für Verſorgungs- und Ruhegehälter zu ſetzen. Der Prä
ſident erklärte weiter: Für den Fall, daß die Verhandlungen
zwiſchen den Parteien über die Erledigung des Notprogramms
bis 31. März zu keinem Ziel
die morgige Tagesordnung die erſte, zweite und dritte Leſung
eines Notetats vorzuſehen, um dann die Auflöſung des
Reichstages nach Erledigung dieſes Geſetzes möglich zu machen.

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte, in der von den
einzelnen Parteien Wünſche für die Tagesordnung der Sonn
abendſitzung vorgetragen werden, trat das Haus den Vor
r des Reichstagspräſtdenten bei und vertagt ſich auf

onnabend.

Preußiſcher Landtag.
(344. Sitzung.) t. Berlin, 16. Februar.

Bei der Beratung des Haushalts des Jnnen miniſteriums
ergreift

Innenminiſter Grzefinſtki
das Wort, wobei er u. a. ausführt: Der kritiſterte Erkaß über
die Beteiligung an den

Sammlungen für das Schlageter Denkmal
habe ſich dagegen richten ſollen, da ein Sammelbecken entſtehe
äller Gegner des Staates, die vielleicht auch entſchloſſen ſeien,
mit Gewalt vorzugehen. un Zwiſchenrufe rechts Jm
Jahre 1928 hätte an Grabe Schlageters vom Oberpräſidenten
ein Kranz mit ſchwarz rotgoldener Schleife niedergelegt wer
den ſollen, er ſei aber mit dem Vermerk Annahme ver
weigert!“ zurückgewieſen worden. (Stürmiſche anhaltende
Unterbrechungen rechts Der Miniſter erklärt weiter daß
von einer Unduldſamkeit der preußiſchen Staatsregierung
gegen die Beamten keine Rede ſein könne. Zu der beſonders
ſtark angegriffenen

FJlaäggennotvervrdnung
müſſe zunächſt einmal die Entſcheidung des Staatsgerichts
hofes abgewartet werden. Jm übrigen ſei ſie ja von Ständigen
Ausſchuß angenommen. (Zuruſe rechts: Durch Schiebung
Und Bruch der Geſchäftsordnung!) Der Miniſter erklöct
weiter, es ſei in der ganzen Welt ſelbſtverſtändlich daß die
Reichs oder Landesflagge an nationalen Feiertagen gezeigt
werde. (Anhaltende Unterbrechungen rechts. Zur

BVerwaltungsreſorm
erklärt der Miniſter, er hoffe, daß diejenigen Parteien, die
jet nach ihr ruſen, auch den Mut beſitzen werden nachher
mitzumachen. Jn der Vorkrieg zeit ſei die Arbeiterſchaft be
wuße von Beamtenſtellen ferngehalten worden. Die Deutſch
nativnalen hätten zu Klagen über die Perſonalpolitik keine
Veranlaſſung, denn die Republik ſei ihnen Hier ſehr weit ent
gegengekommen. (Lärm bei den Deutſchnationalen Wenn
es die Deutſchnationalen imDie Abgg. Jordan Magdeburg (Wirtſch. Vgg.) und
Steuer (Din.) treten den Ausführungen des Miniſters ent
gegen. Dann wird die Weiterberatung vertagt.

(345. Sitzung.) tt. Berlin, 17. Februar.Das Haus nimmt gegen die Stimmen der Oppoſitions
parteien die

Verlängerung des Gewerbeſteuergeſetzes bis 31. März 1929
an. Jn der Debatte wurde von den Rednern der Oppoſition
namentlich die Bevorzugung der Konſumvereine durch das
Geſetz bemängelt. Angenommen wurde noch ein Ausſchuß
antrag, möglichſt bald der Gewerbeſteuerveranlagung den
drei jährigen Durchſchnittsertrag zugrunde zu
legen und in gleicher Weiſe auf das Reich einzuwirken.

Ein kommuniſtiſcher Mißtrausantrag gegen den Handels
miniſter verfiel der Ablehnung.

Se Kulturſtliprodukkton zuge kommen. An Stelle eines

führen, würde ich vorſchlagen, für

Se ver vann ſolgenden fortgeſetzten zweiten Beratung des
Haushalts des Jnnen miniſteriums kam es wie
der zu

ſtürmiſchen Auftritten.
Abg. Dr. Hamburger (Soz.) kam in ſeiner Rede auf den

Jall Schlageter zu ſprechen. Der Abgeordnete erklärte
Schlageter iſt für uns kein nationaler Held, weil er mit dem
ſelben Haß, mit dem er gegen Leib und Eigentum der Frem
den vorging, auch das gleiche getan hat gegen Leib und Eigen
tum der eigenen republikaniſchen Volksgenoſſen (ſtürmtſche
Unterbrechungen und Pfuirufe bei den Deutſchnationalen die
Deutſchnationalen verlaſſen bis auf wenige Mitglieder den
Saal). Achtung verdienten vielmehr die 110 000 deutſchen
Arbeiter, die damals für die deutſche Sache gekämpft haben.

Abg. Dr. v. Campe (D. Vp)) erklärte, einer der Gründe
aus denen ſeine Partei nicht mehr in der Preußen regierung
mitarbeiten wollte, ſei geweſen, daß die Sozialdemokratie och
größeren Einfluß in der Verwaltung verlangte. Die Worte
ſo erklärte er weiter, die der Sprecher der Sozialdemokratie
über Schlageter geäußert hat, müſſe jedem die Schamröte ins
Geſicht treiben. Wenn e wie Jarres und Oberbürger
meiſter Wilms aus Düſſeldorf in dem Ausſchuß für das
Schlageter Denkmal ſäßen, ſo habe der Miniſter zu Beſürchtun
gen kein Recht. Wenn franzöſiſche Offiziere vor dem erſchoſſenen
Schlageter den Degen geſenkt hätten ſo könne ein deutſcher
Miniſter das auch tun. (Lebhaſter Beiſall rechts.

Miniſter Grzeſinſti hält den Erlaß auſrecht nicht
Schlageters wegen, ſondern wegen der Agitätion, die mit der
Sammlung getrieben werde.

Holitiſche Rundſchan
Deutſches Reich

s

Deutſch ruſſiſche Wirtſchaftsbeſprechungen.

Die Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen Deutſchland
und der Union der Sowjetrepubliken, die im Auswärtigen
Amt zu Berlin begonnen haben, ſind im Laufe der letzten
Tage weitergeführt worden. Der Vorſitzende der deut
ſchen Delegation hat in längeren grundſätzlichen Aus
führungen die deutſche Auffaſſung zu der Frage der
deutſchſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen dargelegt
Auf dieſe Ausführungen hat der ruſſiſche Vorſitzende ge
antwortet und ſeinerſeits die grundſätzliche Auffaſſung
der Sowjetregierung zu den Fragen der beiderſeitigen
Wirtſchaſtsbeziehungen zum Ausdruck gebracht. Nach dieſen
grundſätzlichen Darlegungen ſind die beiden Delegationen
in eine erſte allgemeine Durchſprache des vorgeſchlagenen
Verhandlungsmaterials eingetreten. Dieſe allgemeine
Ausſprache wird vorausſichtlich am Freitag zum Ab
ſchluß gelangen. Sie ſoll unmittelbar durch die Arbeit
der Kommiſſtonen abgelöſt werden.
Reichsſtädtebund gegen Kinoſtenerabbar.

Der Reichsſtädtebund teilt mit, daß er ſich mit Ent
ſchiedenheit gegen den von der Filminduſtrie in ihrer Ein
gabe an das Reichskabinett geforderten Abbau der Kino
ſteuer wendet, die das Kernſtück der gemeindlichen Ver
gnügungsſtener bildet und deren Ausfall nur durch Er
hebung anderer Steuern ausgeglichen werden könne. Eine
Notlage des Films könne bei der Tatſache der ſtarken Zu
nahme der Lichtſpieltheater und der Sitzplätze nicht an
erkannt werden. Auch würde eine weitere Steuerermäßi
gung weder dem Publikum noch der förderungswerten

unbegründeten Steuerabbaues wäre eine wirkſame, den
Kultur und Lehrfilm mehr als bisher vegünſtigende
Staffelung der Steuerſätze zu fordern.
Volksbegehren in Mecklenburg- Schwerin gefordert.

Die mecklenburgiſche Landvolkverſammlung vom 3.
Februar d. J. hatte an die Regierung die bis zum
15. d. M. vefriſtete Forderung gerichtet, die vom Reiche
dem Lande zur Verfügung geſtellten Notſtandskredite ohne
Anrechnung auf rückſtändige Steuern oder Pachtgeſälle in
bar auszuzahlen. Da die Regierung dieſem Verlangen
nicht nachgekommen iſt, iſt dem Staatsminiſterium ein von
2275 Stimmberechtigten unterſchriebener Antrag auf Zu
laſſung eines Volksbegehrens zugunſten des Ankrages auf
Herbeiführung einer Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
wegen unrechtmäßiger Zurückhaltung der Notſtandskredite
zugegangen.
Aus Jn und Ausland

Berlin. Der Reichsrat genehmigte einen Geſetzentwurf
über die Statiſtik des Warenverkehrs mit dem Ausland.

Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter hat im Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter des Jnnern dem Reichsrat den Ent
wurf einer Verordnung zur Durchführung des Geſetzes über
die Abtretung von Beamtenbezügen zum Heimſtätten bau
mit dem Erſuchen um Zuſtimmung vorgelegt

Berlin. Am 2. März tritt der Vorſtand des Preußiſchen
Landkreistages im Landkreishauſe in Berlin zuſammen,
Um ſich mit der Lage der Landwirtſchaft ſowie mit der Lage
des gewerbetreibenden Mirtelſtandes unter der Landkreisbevöl
gerung zu beſchäftigen.

Memel. Wie hier bekannt wird, ſteht die Aufhebung
des Verbots der Einſuhr der „Königsberger Allgemeinen
Zeitung und der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ nach dem
Memelgebiet und dem übrigen Litauen bevor.

Danzig. Einer der vier Danziger Unteroffiziere die in
Bolivien angeblich Hochverat begangen haben ſollen, iſt
ſetzt dort vom Kriegsgericht freigeſprochen worden.

Prag. Seit zwei Tagen beſteht ein Verbot der Prager
Polizeidirektion, wonach reich s deutſche und öſterreichiſche
neten auf den Straßen nicht mehr verkauft werden
ürfen.

London. Eine Abordnung leitender Beamter der Handels
verkehrsabteilung der London Midland Seotch Railway be
abſichtigt, eine Reiſe zur Jnſpektion der deutſchen Bah-
nen zu unternehmen, um Verkehrsprobleme zu ſtudieren.

Athen. Das neue Kabinett ſtellte ſich der Kammer
vor. Miniſterpräſident Zaimis verlas eine Erklärung mit
dem Programm der Regierung, in dem es Heißt, die aus
wärtige Politik Griechenlands bleibe die gleiche, wie ſie vom
Koglitionskabinett vorgezeichnet wurde.

Oltawa. Finanzminiſter Robb gab im Parlament be
kannt, daß Tariſverminderungen für Baumwoll-
Woll und Leinenwaren vorgenommen werden würden.

Paul Krantz verhandlungsfähig.
Fortſetzung der Verhandlung am Sonnabend.
Profeſſor Glaſer, der leitende Arzt des Auguſte

ViktoriaKrankenhauſes in Berlin, in dem der erkrankte
Paul, Krantz jetzt behandelt wird, hat ſich dahin geäußert,
daß Krantz vorausſichtlich am Sonnabend verhandlungs-
fähig ſein werde. Es wird ſich natürlich in jedem Falle
n Sonnabend nur um eine kurze Sitzung handeln
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können, die nur abgehalten wird, Um die Ausſetzung des
Verfahrens zu vermeiden, die eintreten müßte, wenn die
Friſt von drei Tagen überſchritten wird.

Das Befinden des Angeklagten gab vorübergehend
zu Beſorgniſſen Anlaß. Der neue Verteidiger, Dr.
Schulz durfte ſeinen Mandanten nicht beſuchen Zu
allem Unglück iſt auch der bisherige Verteidiger, Rechts
anwalt Dr. Frey, erneut an einer Nierenkolik erkrankt.
Da der neue Verteidiger mit Dr. Frey viel konferieren
muß, ergeben ſich auch daraus Schwierigkeiten

Her Metallarbeiterkonſlitktt
vor dem Reichsarbeitsminiſter.

Die Schlichtungsverhandlungen im mitteldeutſchen Metall
arbeiterkonſlikt nahmen einen ziemlich lebhaften Verlauf, da
beide Parteien ſich nicht zu weſentlichen Zugeſtändniſſen be
reit erklären zu können glaubten. An den Verhandlungen

nahm u. g. guch ein Vertreter der Vereinigung Deutſcher
Arbeitgeberverbäitde teil. Der Vorſitzende, Miniſteriglrat
Hauſchild, unterbrach gegen 122 Uhr die Verhandlungen, um
den Parteien Gelegenheit zu geben, im eigenen Kreiſe darüber

Zu beraten, vb eine weitere Fortſetzung der freien Ver
handlungen Ausſicht habe oder nicht.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaren per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
17. 16. 2.Weiz., märk. 231-234 228-231 Weizkl. f. Brl. 15,3 15,3

pommerſch. S Rogkl. f. Brl. 15,8 15,8Rogg., märk. 236-240 233-237 Raprs

pommerſch. S S Leinſaat S Sweſtpreuß S Vikt Erbſen 47554755
Braugerſte 221274 221-278 kl. Speiſeerb. 34836 3436
e en S S Futtererbſen 25-272527afer, märk. 211-222 209-220 Peluſchken 20,0-20,5 20,0-20,5

pommerſch. Ackerbohnen 20,5-21,5 20,5-21,5
weſtpreuß Wicken 21-23 21-28Weizenmehl Lupin., blau 14,0-147 14,0-14,7

p. 100 r fr. Lupin gelbe 15,2 16,0 152 16,0Bln br. inkl. Seradella 20-238 2028Sack (feinſt. Rapskuchen 19,7-19,9 18,7-19,9
Mrk. ü. Not. 29,288,7 29,088,21 Leinkuchen 22,2-22,422,2-224

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,8-12,9 12,8 12,9
p. 100 kg. fr. SoyaSchrot 212-21,8 21221L8
Berlin br. Torfml.30770 S Sinkl. Sack 30,238 30,0.88,2 Kartoffelfick 23,3 28,728,3-23,7

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 16. Febr. Der heute hier abgehaltene

Schweinemarkt war mit 136 Ferkeln und 2 Läuferſchweinen
beſchickt. Ferkel wurden mit 12 14 Mk. pro Stück ge
handelt, Läufer mit 25 30 Mk. bezahlt Der Abſatz war
gut, ſodaß der Markt ſchnell geräumt war.

Annaburg. Die hieſige Ortsgruppe des Baſtler
Bundes der „Sendung“ (B. B. S,) ladet zum Dienstag
alle Radiobaſtler und ſolche, die es werden wollen, ſowie

17. 16. 2.

Freunde und Gönner des Radioſports zu ihrer Zuſammen
kunſt in „Stadt Berlin ein. Vorgeführt wird ein ſelbſt

gebauter 5 RöhrenNeutrodyn-Empfänger. Radioliebhabern
kann der Beſuch nur empfohlen werden, zumal ſie hier fach
männiſche Beratung und Auskunft erhalten.

Annaburg. Der am Mittwoch, den 15. Februar,
im Naturheilverein gehaltene Vortrag war leider, jedenfalls
des ſchlechten Wetters wegen, ſchwach beſucht. Nachdem der
Redner, Herr Otto-Deſſau, über den Bau und Tätigkeit der
Atmungsorgane geſprochen hatte, behandelte er in ausführ
licherweiſe die Krankheiten derſelben wie Naſen, Kehlkopf-,
Luftröhren, Lungenſpitzenkatarrh und Lungenentzündung.
Ganz ſpeziell ſprach er über die moderne Seuche, die Schwind
ſucht, fallen ihr doch alljährlich 120 000 zum Opfer. Redner
verbreitete ſich dann über Kinderkrankheiten: Keuchhuſten und
Diphtherie, welche bei naturgemäßer Behandlung in kurzer
Zeit heilbar ſind. Dann wurden noch Lungenſpitzenkatarrh
und Lungenentzündung eingehend beſprochen, auch Rippenfell
entzündung, welche eine langwierige Krankheit werden kann

Wosch wol/ne Sachen
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und zuletzt kam die Behandlung der Tuberkuloſe. Zum
Schluß ſprach Redner dann noch, wie wir durch Bodenreform
zu Heimſtätten kommen. Es iſt zu wünſchen, daß die Ein
wohner Annaburgs in Zukunft ſolchen Vorträgen mehr Jn
tereſſe entgegen bringen, lernt man doch dadurch die Arbeiten
der Organe im menſchlichen Körper mehr kennen und kann
dadurch viele Krankheiten verhüten.

Neues Städtebundtheater. Um dem Publikum Ab-
wechslung zu bieten, bringt das „Neue Städtebundthegter“
am Sonntag im Goldenen Ring eine Operette, die mehr
auf das leichte und luſtige Genie eingeſtellt iſt. „Unter der
blühenden Linde“, ein fröhliches Spiel vom Rhein, Wein
und Liebe. Der Titel beſagt ſchon daß am Sonntag fröh
liche rheiniſche Stimmung verbunden mit etwas Sentimenta
lität auf der Bühne herrſchen wird. Dafür daß der Humor
zu ſeinem Recht kommt, bürgen die Namen Jlſe Meindl,
Fritz Wilde, Otto Knappe und Oskar Schlegel, während
Sylva Parma-Wilde und Herbert Heller dafür ſorgen, daß
auch das Herz elwas hat. Für eine flotte Aufführung
ſorgt Otto Knappe als Spielleiter, während Felix Schwan
für den muſikaliſchen Teil verantwortlich iſt Draußen
zeigen ſich ſchon die erſten Vorboten des herannahenden
Frühlings, gleichzeitig daß Zeichen, daß die Theaterſaiſon in
abſehbarer Zeit zu Ende geht. Wer alſo noch recht viel
und gute Operetten kennen lernen will, der fehle von nun
an in keiner Vorſtellung. Wer ſich noch nicht mit Karten
verſehen hat der hole es ſofort im Goldenen Ring nach, er
wird es nicht bereuen.

Auflöſung von Amtsgerichten. Die „Jeſſener
Zeitung ſchreibt: Jn der letzten Zeit wurden wiederholt
Meldungen verbreitet, die von der Auflöſung mehrerer Amts
gerichtsbezirke in unſerer Umgegend wiſſen wollten. Es ſollte
ſich vor allem um die Auflöſung des Amtsgerichtes Prettin,
dem nach der Auflöſung der Strafanſtalt Lichtenburg die
Daſeinsberechtigung abgeſprochen wurde, handeln. Auch
das Amtsgericht Dommitzſch ſollte den Gerüchten nach auf
gehoben werden. Wie ferner verlautete, ſollten alle dieſe
Amtsgerichte in Annaburg zuſammengezogen werden. Jn
dieſem Zuſammenhang ſprach man auch in Jeſſen davon,
daß das hieſige Amtsgericht aufgelöſt werden und gleich
falls nach Annaburg gelegt werden ſollte. Wie wir dazu
hören, eilen alle dieſe Alarmnachrichten den Ereigniſſen zu
mindeſt voraus. Der Preußiſche Juſtizminiſter teilt zu der
Angelegenheit nämlich mit, daß die Erwägungen, ob preuß
iſche Amtsgerichte aufgehoben werden ſollen, noch keine be
ſtimmten Ergebniſſe gehabt haben. Zurzeit ſtehe die Frage,
der Aufhebung von Amtsgerichten des Landgerichtsbezirkes
Torgau überhaupt noch nicht zur Erörterung

Holzdorf, 10. Febr. Beim Holzhacken ſtieß der Land
wirt Paul Zorn hierſelbſt auf einen harten Gegenſtand im
Holze. der ſich nach Spaltung des Holzſtückes als eine Blei
kugel entpuppte. Die Kugel hatte einen Durchmeſſer von
25 Millimeter, Das Holz ſtammt von der im vorigem
Jahre abgeriſſenen Scheune Letztere iſt nach vorgefundenen
Zeichen im Jahre 1800 erbaut worden, ſtand alſo 127 Jahre.
Da das Einſchußloch wieder vollſtändig zugewachſen war,
iſt anzunehmen, daß die Kugel ſchon lange Zeit vor der
Verarbeitung des Holzes, alſo ſchon in den Baum ein
gedrungen iſt.

Torgau. (Aus dem Gerichtsſaal.) Ein Rohprodukten
händler aus Annaburg hatte am 12. November vorigen

Jahres verſucht, einen hieſigen Kaufmann um ca. 43 Mark
zu betrügen. Die beiden Leute ſtanden in Geſchäftsver
bindung. Der Händler gab eines Tages an, in Herzberg

ſtänden mehrere Sack Lumpen. Hierfür wollte er den obigen
Betrag. Das Geld erhielt er jedoch nicht, da man der
Sache nicht ganz traute. Es kamen auch keine Lumpen an.
Da der Kaufmann auch ſonſt noch Geld vom Angeklagten
bekam, auf gütigem Wege aber nichts erreichte, zeigte er
ihn an. Das Gericht kam dann auch zur Bejahung der
Schuldfrage. Lediglich dem Amſtande, daß niemand zu
Schaden gekommen war, verdankte der Angeklagte ſeine

milde Beſtrafung. Er wurde zu einer Woche Gefängnis
verurteilt. Er zeigte ſich im Verlaufe der Verhandlung recht
grob gegenüber den Angaben ſeines Anklägers. Er ſtellte
den Kaufmann als einen Menſchen hin, der nur ſein An
glück wolle. Das irdiſche Gericht hat mich gerichtet! Doch
der himmliſche Richter wird anders denken!“ mit dieſen
Worten verließ er den Gerichtsſaal.

Schildau, 15. Febr. Der hieſige Gaſtwirt E. Sch-
hat ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende bereitet. Er
wurde erhängt auf einem Stallboden aufgefunden

Ablieferung der Einkommenſteuermarken für das
Kalenderjahr 1927. Jeder Arbeitnehmer, für den im
Kalenderjahr 1927 oder während eines Teiles desſelben
der Steuerabzug vom Arbeitslohn durch Verwendung von
Einkommenſteuermarken entrichtet worden iſt, hat ſpäteſtens
bis zum 29. Februar 1928 ſeine Steuerkarte 1927 und
die dazugehörigen ordnungsmäßig ausgefüllten Einlagebogen
mit den entwerteten Steuermarken an das Finanzamt abgu
liefern. Die Ablieferung erfolgt perſönlich oder durch Ueber
ſendung durch die Poſt (Einſchreiben an das Finanzamt.
Dabei hat der Arbeitnehmer auf der Steuerkarte 1927 oder
einem angehefteten Zettel anzugeben: a) die Behörde, die
die Steuerkarte 1928 ausgeſtellt hat und die Nummer dieſer
Steuerkarte, ſeinen Wohnſitz am Tage der Ablieferung.
Die Verſäumnis der Ablieferungspflicht iſt ſtrafbar. Außer-
dem kann die Ablieferung durch Geldſtrafen erzwungen
werden. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, dieſe Aufforderung
in den Arbeits und Geſchäftsräumen durch Aushang öffent
lich bekannt zu machen, auch wenn ſie für ihren Betrieb den
Steuerabzug im Ueberweiſungsverfahren abführen.

Neue Beſtimmungen für die Betriebsrätewahl.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages ſtimmte einem
Antrag der Regierungsparteien zu, wonach, wenn weder
der alte Betriebsrat noch der Arbeitgeber ihrer Verpflichtung
zur Beſtellung eines Wahlvorſtandes für die Betriebsrats
neuwahl nachkommen, auf Antrag der Vorſitzende des Ar
beitsgerichts hierfür zuſtändig ſein ſoll. Zur Stellung dieſes
Antrages ſoll jeder Arbeitnehmer des Betriebes berechtigt
ſein. Auf ſozialdemokratiſchen Antrag wurde noch hinzu
gefügt, daß auch die Gewerkſchaften ein derartiges Antrags
recht haben.

Gleiche Familiennamen. Wie wohl allgemein be
kaännt, leben nicht nur in Städten, ſondern auch in Dörfern
überwiegend viele Perſonen gleichen Familiennamens, ſo in
einem Dorfe des ſächſiſchen Vogtlandes des Kreiſes, darunter
einige mit dem Vornamen Guſtav Um ſie voneinander
unterſcheiden zu können, hat man ihnen verſchiedene Spitz
namen gegeben. Einer von ihnen wurde der Nußbauer-
Krauſe genannt, da vor ſeinem Gehöft ein ſtattlicher Nuß
baum ſtand. Da ihm dieſer Name ſchon lange ein Dorn
im Auge war, ließ er den Baum, ſo ungern er es auch
tat, abhacken. Doch damit war die Sache nicht abgetan;

nun halte er nur das Gegenteil erreicht, denn von da an
hieß er der „Abgehackte Nußbaum- Krauſe

Bekanntmachung.
Für den Polizeibezirk Annaburg iſt auf Montag, den

20. Februar 1928, Mückenvertilgungstag angeordnet.
Gemäß Polizeiverordnung betreffend die Bekämpfung der
Mücken vom 24. 2. 1927 (Annaburger Zeitung Nr. 44/1927)
werden die Grundſtücksbeſitzer erſucht, die Mücken reſtlos zu
beſeitigen. Auf die Strafbeſtimmungen im S 6 genannter
Polizeiverordnung weiſe ich beſonders hin.

Annaburg, den 14. Februar 1928.
Der Amtsvorſteher.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Vorm. /210 Ahr: Predigtgottesdienſt. Herr

Pfarrer Reſch.

meeEs wird gebeten, Rech

nungen für das Kriegs
hinterbliebenenheim zu
jedem Monatsende ein
zureichen.

Die Oberin.

5 Geſtern Mittag verſtarb nach langem,
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute

Mutter, Schwieger und Großmutter

Frau Emilie Bader
im Alter von 58 Jahren.

Um ſtille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen

Annaburg, den 17. Februar 1928.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm.
3 Uhr vom Trauerhauſe, UAlmenſtr. 6, aus ſtatt.
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Gaſthof zum Siegeskranz.
Dienstag, den 21. Jebruar: Fritz
Wastmmaclat

Jn der Sekunden
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im Jahr

deuſſhe, lauſt deuſhe Räynoſhnen

Denkt immer daran und lernt es auswendig.

chland hat an Daweslaſten zu zahlen
e 80 GoldmarkMinute 3800Stunde 288 00060912000

207 360 000
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inger-Nähmaſchinen
Truſt erhält 21 530 000Deutſche lauft deutſche Rähmaſchinen!

Hermann Meyer ſen. Co.,
Rödler, Wilhelm Grahl Annaburg

und Unterhaltungsmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

Peltzeiliche An- und Abmeldeſcheine
Güstau Duhbro- ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

verkauft Gertrudshof.

Empfehle in beſter Güte

div. Sorten Käſe
feinſte Marinaden

Senſgurken
Pfeſfergurken

Miſchobſt, Ring
Aepfel, Pflaumen
Feigen, Aprikoſen

ſowie alle

Gemüſe und Obſt-
Konſerven

Arthun Hönemann.
Markt 19.

Sehrankpanier,
gemuſtert, empfiehlt

Meer. Steinbeiß.

Arheiterinnen
ſtellt ein

Melmuth Meyer
G. B. II.Annaburg (Bez. Halle)
Torgauerſtr. 6.

Ia. Bruteier
von präm, Zuchtſtämmen:

Rhodeländer und Silber
brackel, per Stück nur
20 Pfg.

Peking Enten, Khaki
CampbellEnten, per
Stück 30 Pfg.

Baumſchule Naundorf
Poſt Annaburg.

Me- aDisu- an Betten,
Stahlmatratz., Kinderbetten
Sünst. an Priv. Kat. 194 7frei.
Bisenmöbelfabr. Suhl, Thür.

300 Zenter
Futterrüben
verkauft bis einſchließlich
Mittwoch

Boesigle,
Gr. -Treben.

Brennholß
in Ofenlängen

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.

ff. Pflaumenmus
A Pfd. A5 Pfg.

empfiehlt

G. Writzs ehe
Kangrienfutter

empfiehlt

J. G. Fritzſche.



unser anspruchslosester Typ.

Uehervraschunge Alle Preise sümncik h
In der Zwischenzeit sind wir

mit unzähligen Anfragen bestürmt
worden. Den noch Zögernden
wollen wir heute unsere Modelle
vorstellen:

S

DRKW in indermodeill
206

Dieses ist das Modell, das
DIERW eigentlich eigentlich erst
berühmt gemacht hat. Ueber 45000
Stück haben sich bereits glänzend
bewährt. Mit einem Zylinder von
206 cm leistet es 4 Brems-PS, ist
also stark genug, um alle Steigungen
zu nehmen und am Wochenende
eine Sozia zu befördern. Es besitzt
Zweigangblockgetriebe und Riemen-
antrieb, ist also hinsichtlich Wartung

Es
ist so richtig das Mototrad für

jeden Tag, für alle Zwecke, um das
man sich wenig zu kümmern braucht,

das immer fahrbereit ist, wenn man
es benötigt; der treueste Kamerad
im Beruf, zugleich auch die geeig-
netste Maschine für die Dame.Auf Wunsch auch steuer- und führer
scheinfrei. Ab 15. 2. 28.

Kassapreis ab Werk Rm 725.

DICW- Binzylindermodell
250Demjenigen, der sein Motorrad

überwiegend mit Sozius fahren will
und eine Mehrausgabe nicht zu
scheuen braucht, empfehlen wir
cdiesen Typ, welcher mit einem
Zylinderinhalt von 250 cm ca.
6 Brems-PS Ileistet und überdies
Dreiganggetriebe mit Kette Kette
und Steuerungsdämpfer besitzt. Ab
15. 2. 28.

Kassapreis ab Werk Rm. 850

Modell Z 500gemäß Kopfbild aber ist mit seinem
100 km Tempo und seinem 12 PS
Motor die ideale Maschine für den
Sportsmann und für grohe Ueber-
landreisen mit Seitenwagen. Dieses
Modell stellt die modernste und
zweekmäbigste Motorradkonstruk-
tion dar. Es besitzt Zweizylinder-
blockmotor, automatische Unter-
druekölung, Staubfilter am Vergaser,
Dreiganggetriebe mit Kette, Stob-
und Steuerungsdämpfer, austausch-
bares Vorder- und Hinterrad usw.
Ab 15. 2. 28.

Kassapreis ab Werk Rm. 1220.
mit Steckachse Rm. 1250.

a o e

Der Mille, unsere Leistungs-
fähigkeit immer weiter und

weiter zu stelgern, war die Ursache,
uns mit einer gewaltigen Anzahl gleich

gearteter Geschafte im Reiche 20 einem Einkaufs-
Verbande zusammenzutun. Unsere Berliner Ein-

kaufs- Zentrale deren Haus hler abgebdildet ist verfügt seit
30 9ahren ihres Bestehens über eine Kaufmacht, die uns beim

Einkauf außerordentlich günstige Preise und Bedingungen
verschafft Und Sie haben den Vorteil davon, denn wie Sie

Sich bei uns leicht überzeugen können Sie bekommen bei uns

nochwertigewarezuungewönntiehniedrigenreisen

noch ist es Zeit

Hemdhosen
Hemcdeun

I Sehlüpfer
Strümpfe
h Handsehuhe

einzukaufen

finden Sie bei mir in
Epingle, Eolienne,

rückt immer näher
ötoffe f. Konfirmandenkleider

Alle mockernen Farben

Lindener Samt

d. 19. Febr.
nachm. 2 Uhr
I Verhänds-ditzung
im Schützenhaus Witten
berg Die Kamerad. wollen

ſich recht zahlreich beteiligen.
Der Vorſtand.

oOcſthof zur Kleinhahn.

Popeline, Muslin Sonnabend u. Sonntag
Chinakrepp und V Kgffee und Kuchen

u. Unterhaltungsmuſik.

Annahme
kür

Plissee-
Brennerei

d

Carl Petzold
Holzdorferstraße

Freundlichſt ladet ein
Wilh. Freidank.

Se ID M. T. V.
S von 1381.

Frauen- Abteilung
kauft man preiswert

Fahrräder, Nähmaſchinen,
Sprech Apparate
und Schallplatten

zu günſtigen Preiſen u. Bedingungen

Uebungsſtunde
Montag 19.30 Turnhalle

Der Turnwart.9

l B. B. S.Centrifugen Dienstag, den 21. Febr.
abends 8 Uhr

Leichte Teilzahlung WVersammlung
älh- in Stadt Berlin.i rer Aue Baſſler und Freunde

des Radioſports ſind herz-bei Willy Kühna t.
Fahrradhandlung Reparatur Werkſtatt

Holzdorferſtraße 50.

Nachste Woche geben wir Ihnen in dieser Zeitung unsere wesent-
leh ermäßigten Raten bedingungen bekannt.

Zschopauer Motorenwerke
J. S. Rasmusen A- G. Zschopau Se

Vertreter Hermann Danmneil
Motofahrzeuge RBeparaturwerkstatt Pahrschule

Prettimn a Es Hernruf 38.

DonZur Konfirmation!
reren lIIIIIMMMEGMMGCMCEMMGGMMBBBGBBIIIIIIII1IIDDDCCc=C=ckCckccvcckenoudu

o ſonfirmations Kleider

lich willkommen

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt Steinbeiß.Erſatzteile am Lager.

An
Allen üherlegen

sind

herrsehuh's neueste

Wäschemangeln
mit gesetzliech geschützt
Fühbrungsflügeln. Kein
Rutschen u. Schief laufen

mehr Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kundschaft,

gute Rinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrschuh
Siegmar Chemnitz (201)

Zur Konfirmation!
Lindener Samt in allen Farben
Kleiderstoffe in Rips, Popeline, Epingle
Seidle in Eolienne, crepe de chine, Veloutine

in grosser Auswahl

bed

in Seide, Samt und Popeline. e bedeutendste
Carl Quenl.

Spezialfabrik.

Auf Wunſch Anfertigung im eigenen AtelierKonfitmations Die Mbellobücher
ra ſind zu haben beit ter un lt z Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

Hemden, Hemdhoſen, Reformröcke,Oberhemden, Kragen, Kravatten, Strümpfe M. -G.- W. 9 17. März

Konftrnanden nie Geſangs Konzert.
Neues ötädtehund- TheaterErſtklaſſige Oualitäten! Billige Preiſe

e Ernst Peschke Leitung: Herbert Heller und Fritz Wilde.
Goldener Ring Anna burgAcerſtraße 16.

Sonntag, den 19. Februar, abends 8 Uhr:rruurrinnn Ein fröhliches 6piel vom Rhein Wein und Liebe.in

z Stekkalk F. Se ind Unter der blühenden Linde!Weifz Stüeckkalk Pfeſſer-Gurken Operette in 3 Akten von Friedrich Gellert.
im Golde See See h. M iſte empfiehlt burg, Purzien und Naundorf ſind mit ihren An e e Plate e eee

roh nurermeiter- 1. Platz 1. 2. Platz O. An der Abendkaſſer J. G. Fritzſche. gehörigen herzlichſt eingeladen.Fernruf 260. je 20 Pf. AufſchlagRedaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

III

z

werden ſchnellſtens angefertigt.

Henmn, SteinbeilB, Vuchdruckerei.

Sonntag, den 26. Februar
pünktlich 2 Uhr nachm.

Bepirls-Bauerntag
in Prettin im Gaale des 6chützenhauſes.

Es ſprechen:
Hauptgeſchäftsführer Matthießen, Erfurt,
über „Baner in Not“,
Buchſtellenleiter Habenicht, Torgan, über:

Wichtige Steuerſragen.
Alle Mitglieder vom Landbund und Junglandbund
des Prettiner Bezirks, insbeſondere auch aus Anna



G 9 832 4 W 3 98 8Der kommende ahlkampf.
Das Hin und Her zwiſchen den bisherigen Regie

Tungsparteien im Reichstag iſt zu Ende. Am Mittwoch iſt
die Koalition auseinandergegangen. Es bleibt nur noch
übrig, kurz feſtzuſtellen, daß einerſeits die Deutſche
Volk spartei erklärte, ſie ſei nicht bereit, in der Reichs
ſchulgeſetzfrage irgendwie nachzugeben, vielmehr ihre Ab

lehnung ſogar von manchem, was darüber ſchon beſchloſſen
war, geltend gemacht hat, während das Zentrum in
einer längeren Fraktionsſitzung beſchloß, die Koalition als
gelöſt anzuſehen, wenn eine Einigung über das Schul
geſetz nicht zuſtande komme. Jn der Mittwochſitzung des
Jnterfraktionellen Ausſchuſſes wurde demgemäß nur noch
die Feſtſtellung gemacht, daß eine Einigung nicht erzielt
werden konnte, und man ging auseinander. Der Hin
denburg- Brief iſt alſo nicht im ganzen wirkſam ge
blieben, denn es ſoll vom Reichstag jetzt nur noch der Etat
erledigt werden und vielleicht noch die Hilfsaktion für die
Land wirtſchaft. Alles andere, wie Kleinrentnerverſor
gungs, Liquidationsſchädengeſetz und Reform des Straf
rechts, fallen unter den Tiſch; hoffentlich gewinnt man aber
Zeit, eine Ubergangsform zu finden, damit wenigſtens die
Arbeit am Straf geſetzbuch nicht ganz vergebens ge
wefen iſt.

Betlage zu Nr. 22 der Annaburger 3
e

In der Hauptſache handelt es ſich jetzt natürlich um
den Zeitpunkt der Reichstagsauflöſung und der Neu
wahlen. Die Oppoſition will gegen eine gedrängte Be
ratung und Erledigung des Etats nichts einwenden und
ſo werden wohl auch die Deutſchnationalen, denen
ſofortige Neuwahlen erwünſcht wären, ſich damit einver
ſtanden erklären müſſen, daß der Reichstag doch noch eine
Zeitlang zuſammenbleibt, um wenigſtens jene beiden Ge
ſetze zu erledigen; ſie werden es auch deswegen tun, weil
ſonſt bei einem Widerſtand ihrerſeits ſehr leicht gerade die
Hilfe für die Landwirtſchaft gefährdet werden könnte. Das
wollen ſie natürlich nicht.

So wird wohl der Zeitpunkt für die Neuwahlen auf
den Anfang Mai gelegt werden. Man nimmt an,
daß die Auflöſung des Reichstages etwa am
20. März erfolgen wird, aber es fragt ſich ſehr, ob er
bis dahin arbeitsfähig bleiben wird, ob daher die Abſicht

ſich ver wirklichen läßt, wenigſtens die beiden Geſetze über
den Etat und die landwirtſchaftliche Hilfsaktion noch

durchzubringen. Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der
Wahlkampf jetzt mit aller Macht einſetzen wird, und dabei
ſind die Reichstagsabgeordueten natürlich, wie Onkel
Bräſig ſagt, „die Nächſten dazu“. Man wird alſo vermut
lich noch weniger Reichstagsmitglieder in den raſch ver
ödenden Hallen ſehen, als das bisher ſchon im allgemeinen
der Fall war. Eine Durchführung der Weiterberatung iſt
daher nur bei allſeits gutem Willen möglich, aber ob dieſer
vorhanden iſt, mag doch etwas zweifelhaft ſein. Denn
wie im Schauſpiel, ſo kommt es auch im Reichstag darauf
an (und jede Partei handelt demgemäß), ſich „einen guten
Abgang“ zu ſichern. Die Reden, die jetzt noch gehalten
werden, ſind daher lediglich Wahlreden darin wird

ſich ſicherlich keine Partei von der anderen ſehr unter
ſcheiden. Man wird ſie freilich auch als ſolche zu werten
haäben, wenn jetzt der Kampf um die Seele des Wählers
losgeht. Das gleiche gilt von den Anträgen, die geſtellt
werden; es wäre daher beſſer, wenn die Parteien allſeitig
von ſolchen recht überflüſſigen Anträgen abſehen würden,
weil im allgemeinen der Wähler doch nicht mehr auf ein

ſolches Manöver hereinfällt.
Und was vom Reichstag gilt, das gilt auch vom

Preußiſchen Landtag. Es iſt faſt ſicher damit zu
rechnen, daß auch er aufgelöſt wird und die Neuwahlen
gleichzeitig mit denen zum Reichstag ſtattfinden werden.
Eines iſt erfreulich, wenn wirklich der Wahltermin auf
den Anfang Mai gelegt wird: dann ſind nämlich die
franzöſiſchen Wahlen überſtanden und man kann
es daher bei dem Wahlkampf in Deutſchland vermeiden,
den Blick allzuſehr auf ſogenannte außenpolitiſche Rück
wirkungen innendeutſcher Vorgänge, wie die Reichstags
wahlen es ſind, zu lenken. Schon jetzt wird man die Hoff
nung auszuſprechen, daß der Wahltag lediglich betrachtet
wird als der Entſcheidungstag der Wähler über das Ge

ng.
Ieiſtete oder Nichtgeleiſtete. Daran wird man noch die
weitere Hoffnung knüpfen, daß ſich auch der Wahlkampf
auf dieſen Geſichtspunkt einſtellt, und nicht zuletzt die dritte,
daß nämlich nicht allzuviel Wähler am Wähltage zu Hauſe.0

bleiben.

2 aKrantz' Verteidiger legt nieder.
Sachverſtändigenausſagen über den Angeklagten.

Die Lage für den Oberprimaner Krantz hat ſich im
weiteren Verlauf der Verhandlung gebeſſert. Mit Entrüſtung
eiſt Rechtsanwalt Frey jedesmal die Behauptung zurück, daß
Krantz ein Mörder wäre. Auch die Anklage wegen gemein
ſamen Totſchlages wird von ihm mehrmals beanſtandet. Einige
Leumundszeugen, meiſt ehemalige Primaner aus der Ober
realſchule, die Scheller und Krantz beſucht haben, ſagen über den

Charakter des Angeklagten recht günſtig
aus. Beſonderes Intereſſe beſteht für die Ausſage der
Frau Scheller, die dann vernommen wurde. Sie zeigt
ſich als echte Mutter und ſtreitet faſt alles, was ihrem ver
ſtorbenen Günter nachgeſagt wurde, mit Entſchiedenheit ab.
Auch für ihre Tochter Hilde bricht ſie eine Lanze. Jm Grunde
genommen war Günter Scheller durchaus wahrheitsliebend.
Hildegard hätte wohl auf dem Polizeipräſidium eine gewiſſe
Ungeniertheit an den Tag gelegt. Zu Hauſe hätte ſie aber
ſowohl über n toten Bruder wie über den Freund Hans
Stephan bitterlich geweint.en kam es wieder einmal zu einem Zwiſchenfall. Der
Staatsanwalt fragte den Angeklagten, ob er ſeinen erſten
freien Abend in einem großen Berliner Café amPotsdamer Platz zugebracht hätte, was doch nicht gerade ge
eignet wäre, ſeine Reumütigkeit zu dokumentieren. Daraufhin
erwiderten der Verteidiger und der Vorſitzende, daß man nur
die Vorgänge vor und während der Tat zu verhandeln habe,
nicht aber ſein jetziges Verhalten Außerdem kümmere ſich der
Staatsanwalt auch nicht um das Privatleben der Hildegard

Scheller. SBekannte Berliner Arzte, Direktoren von Jrrenanſtalten
werden nun auf Veranlaſſung des Verteidigers zugezogen, um
ihr ſachverſtändiges

Gutachten über den Geiſteszuſtand des Angeklagten
vor und während der Tat abzugeben. Der bekannte S 5
(geiſtige Minderwertigkeit) könne für Krantz nicht in Frag
kommen, wohl aber habe der Rauſchzuſtand auf ihn ſtark ein
gewirkt und ſeine Tat beeinflußt Es beſtände daher e
Wahrſcheinlichkeit für einen Selbſtmord Günter Schellens
Krantz wäre eine Perſönlichkeit von höchſtem Werte, aber
dieſem wertvollen Jüngling fehlte die Willenskraft.

Nun ereignete ſich
der größte Zwiſchenfall

während des ganzen Prozeſſes. Anläßlich einer Feege des
Staatsanwalts kommt es zu einem Zuſgmmerntoß wiſchen
dem Vorſitzenden und dem Verteidiger Rechts Br re
fragt einen Zeugen: „Hat Sie nicht die Frage es Vertreters
der Anklage gewundert?“ Darauf ruft der Vorſitgeride erregt
„Dieſe Frage gehört nicht zur Sache. Rechts am Se
will ſich dieſe Wortabſchneidung nicht gefallen laſſen s be
ſchwert ſich energiſch über den Ton, ja ſogar über das Betrugert
des Gerichtes gegenüber einem Verteidiger.

3 IJetzt bezeichnet der Vorſitzende das Verhalten
des Anwalts als ungehörig.

Dr. Frey verbittet ſich das Wort ungehörig. Nun ſoll es ete erle ehnt für den Rechtsanwalt kommen. Nach der
weiteren Sachverſtändigenvernehmung gibt Rechtsanwalt Dr.
Frey dann eine Erklärung ab, in der er die Mißbilligung
et Verhaltens als geeignet bezeichnet, eine Schärfe in die

erhandlung zu tragen. Er ſowohl wie die Anwaltſchaft
würden hierdurch vor der Oſſentlichkeit herabgeſetzt. Unter
dieſen Umſtänden könne er die Verteidigung nicht weiterführen.
Rechtsanwalt Dr. Frey verließ darauf den Sitzungsſaal.

Krantz haſtentlaſſen.
Unter allgemeiner Spannung wurde nach einer zee

tägigen Verhandlungspauſe der Krantz-Prozeß im Moabiter
Schwurgericht wieder aufgenommen. Der Verteidiger des
Primaners, Rechtsanwalt Dr. Frey, ſtellte den Ankrag auf
Haftentlaſſung des Angeklagten, da nach dem bisherigen Ver
handlungsergebnis kein hinreichender Verdacht auf Mord
mehr beſtehen könne Der Staatsanwalt erklärte hierzu, er
halte zwar die Anklage auf Mord nicht aufrecht, dagegen aber
auf gemeinſchaſtlichen Totſchlag, und beantrage deshalb, den
Haftentlaſſungsantrag abzulehnen. Das Gericht verkündete
nach kurzer Beratung den Beſchluß auf Haftentlaſſung des
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e en Angeklagten. Der Verkeidtger errtärte, er ſei Nur dann

Verzicht auf ſeine Zeugen bereit, wenn die Staatsar
auch den Verdacht auf gemeinſchaftlichen Totſchlag f
Da die Staatsanwaltſchaft dazu keine Erklärung alt
bereit iſt, wurde in die weitere Beweis aufnahme eingetrete

Die Haftentlaſſung wirkt auf den Angeklagten wie die Be
ſreiung von einem Alpdruck. Er will auch die Anklagebank
verlaſſen, muß aber auf einen Verweis des Vorſitzenden hin
wieder zu ihr zurückkehren.

Landgerichtsdirektor Duſt rief ihm zu: „Das Urteil, nicht
der Platz ſtempelt den Beſchuldigten.“

Als erſte Zeugin wird
die Mutter des Angeklagten,

die Frau des Muſikers Krantz, vernommen. Sie darf ſitzen
ausſagen, da ſie ſich ſchwach fühlt. Die Zeugin erzählt, daß
auch ſie Selbſtmordgedanken gehabt habe, ſte habe aber ihren
Sohn vor dem Spielen mit dem Revolver wie überhaupt mit
Selbſtmordgedanken gewarnt. Günter Scheller hätte zweifel
los ungünſtig auf ihn eingewirkt. Sodann wird der Vater
Scheller vernommen, deſſen Erziehungsmethoden ſchon mehr-
fach Gegenſtand des Prozeſſes waren. Er habe an dem
Verkehr Günters mit Krantz nichts auszuſetzen gehabt, aller
dings habe er den Angeklagten nur kurze Zeit gekannt. So-
dann wurde die Autoſahrt Günters nach Paris mit einem
Herrn, der dem Vater ganz unbekannt war, vor Gericht aus
führlich beſprochen. Alsdann wurden zwei Freunde
von Krantz und Scheller als Zeugen vernommen, die über die
Weſensart und den Gedankenkreis der beiden Primaner Ein
zelheiten vorbrachten.

Gegen die Rieſenausſperrung.
Der Geſamtvorſtand des Gewerkvereing Deutſcher

Metallarbeiter erläßt zu dem Ausſperrungsbeſchluß in der
deutſchen Metallinduſtrie eine Erklärung, aus der erſicht
lich iſt, daß er gewillt iſt, den Kampf gemeinſam mit dem
frei gewerkſchaftlichen Metallarbeiterverband durchzuführen.

Der Deutſche Metallarbeiterverband hat eine Sitzung
ſeines Beirats nach Stuttgart einberufen, um zu der Er
klärung der Arbeitgeber Stellung zu nehmen. Wie erklärt
wird, iſter finanziellfürdenKampf durchaus
gerüſtet.

Die ſäch ſiſchen Wirtſchaftskreiſe ſind, wie
aus Dresden bekannt wird, wegen der drohenden Aus
ſperrung der Metallarbeiter in beſonderer Sorge; denn ein
volles Drittel der von der Ausſperrung bedrohten 800 009
Arbeiter iſt in ſächſiſchen Betrieben beſchäftigt.

Man hofft daher hier dringend, daß die Reichs
regierung ſich nicht mit weiterem Abwarten begnügt,
ſondern ſchnellſtens eingreift, um eine Erweiterung des
den e Konfliktes unter allen Umſtänden zu ver

üten.

Millionär auf Koſten des Reiches.
Zwei neue Kriegsanleiheſchwindler.

Jm Zuſammenhang mit der Verhaftung des Bankdirektors
Kunert, der beſchuldigt wird, Neubeſitz von Kriegsanleihen
für Altbeſitz ausgegeben zu haben, iſt auf Anordnung
der Staatsanwaltſchaft ein gewiſſer L. Frank verhaftet
worden. über Frank iſt nicht nur der Ankauf von Kriegsan
leihe gegangen, ſondern auch die Weiterleitung an die Künert
nahe ſtehenden ausländiſchen Jnſtitute, deren ſich Kunert be
diente in der Annahme, daß die Anmeldungen über eine Aus
landsbank weniger auffallen würden, da ja tatſächlich
Kriegsanleihe ſich in recht beträchtlichem Umfang im Beſitz
des Auslandes befindet

Die Angelegenheit Kunert iſt durch das zuftändige Finanz
amt ins Rollen gekommen, das den Verdacht hatte, daß die
Einkommenſteuererklärungen des Bankiers nicht den Tatſachen
entſprächen. Bei der durch beſondere Sachverſtändige ein
geleiteten Unterſuchung ergaben ſich ſtarke Unklarheiten über
den Erwerb der Kriegsanleihe, namentlich über den Zeitpunkt
der Ubernahme dieſer Werte. Die Finanzbeamten ſchöpften
Verdacht, und ſo kam es zur Aufdeckung der Machenſchaften.
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„Hab' ich dir das noch nicht erzählt? Wohl möglich,
daß ich nicht daran gedacht! Allerdings, in Breſſendorf
gehen wir nicht zur Kirche, wohl aber in Sölldorf. Wir
ſtimmen nämlich mit unſerem Paſtor gar nicht überein.
Er verſteht die Leute nicht zu behandeln, er will alles mit
ſeinen ſtrengen, eifernden Anſichten durchſetzen und bedenkt
nicht, wieviel mehr er die Leüte durch Güte und Liebe
zwingt, als durch Furcht, er bedenkt auch nicht, daß
wir müde, abgearbeitete Landleute ſind. Nein, da notiert
er die Fehlenden in der Kirche, paßt auf, wer während
des Gottesdienſtes in der Kirche ſchläft, um es nachher zu
rügen, donnert in ſeinen Predigten dagegen los, nicht be
denkend, der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.
Und jeden kleinen Fehler, jedes Verſehen zerrt er ans
Tageslicht und in jeder Familie kommt doch mal etwas
vor Natürlich war Vater gar nicht mit ſeiner Art und
Weiſe einverſtanden und hatte ſich erlaubt, ihm, der ſo
jung und unerfahren hierher kam, einige Ratſchläge zu
erteilen, was ihm aber übel vermerkt wurde. So gehen
wir eben einfach nicht mehr in ſeine Predigten und kom
men dabei ſehr gut aus. Man braucht ſeinen Glauben
nicht auf der Zunge zu tragen, kann dennoch ebenſo gläubig
ſein wie die anderen, wenn wir auch deswegen als „ſchwarze
Schafe“ gelten. Das ficht uns aber nicht an. Heucheln
können wir einmal nicht und der Buchſtabenglaube
allein tut es nicht aus dem Herzen muß es quellen.“

„Das hätte ich gar nicht von Pfarrer Kunze gedacht,“
meinte Gerda, „er ſieht doch ſonſt ſo harmlos aus. Dar
gufhin muß ich ihn mir doch mal genau anſehen! Alſo

ſo was gibt's hier auch? Jch dachte, es ginge alles ſo glatt
und geregelt ſeinen Weg.“

„Glaube das nur nicht, Gerda,“ ſagte Katharine ernſt,
„wie mancher Roman ſpielt ſich hinter den kleinen Fenſtern
der niedrigen Bauernhäuſer ab. Denn gerade bei den
Bauer wird beſonders darauf geachtet, daß Geld zu Geld
kommt. Es kommt ſo ſelten vor, daß ein Bauernſohn ein
mittelloſes Mädchen heimführt. Wie manche Träne wird
da heimlich geweint, wie manches Herzensglück zu Grabe
getragen. Ob die Charaktere zuſammenpaſſen, iſt Neben-
ſache, und dann leben ſie in ſtumpfer Gleichgültigkeit neben
einander her.

„Darum nehmen ſie es vorher nicht ſo genau. Denn
einen Schatz haben doch die Mädchen im Dorfe alle!
Wie oft habe ich unſer Stubenmädchen ſchon geſehen, wenn
ſie ſich abends mit ihren Liebſten trifft. Das war dann
immer ein Herzen und Küſſen, daß man ordentlich
gut haben's die Mädchen

„Aber Gerda, ich bitte dich! Wohin verirrſt du dich!“
„Warum nicht? Du freilich, du biſt ja die reine

Gletſcherjungfrau, die türmhoch über menſchlichen Fehlern
und Leidenſchaften ſteht!“

„Weißt du das ſo gewiß? Jch habe ſo gut ein Herz
wie jede andere! Nur werfe ich es nicht weg

S ſondern hebe es auf für den Herrlichſten von
allen,“ warf Gerda übermütig ein, „das wollteſt du doch
ſagen, nicht wahr, Käthe Kein Feuer, keine Kohle kann
brennen ſo heiß, als heimliche Liebe, von der niemand was
weiß ſang ſie luſtig in den Wald hinein. „Ah, wir
ſind ſchon am Zieles Mir iſt die Fahrt aber ſchnell ver
gangen,“ rief ſie, als Breſſendorf in Sicht war. „Käthe,
du mußt mich nun entſchüldigen bei Papa und Mama,
daß ich mitgefahren bin; Mama hat es nicht gern, wenn
ich ohne ihr Vorwiſſen derartige Ausflüge mäche! Aebri
gens, du bleibſt doch zum Abend bei uns 2!“

„Jch weiß noch nicht, Gerda.“
„Ach, Anſinn, ohne Widerrede, du bleibſt! Wir muſi

zieren etwas du biſt mir noch immer ein Lied ſchuldig!
Wir ſchicken zu deinen Eltern, daß alles prompt in Söll

laſſe dich einfach nicht fort
„Du biſt ja ſehr lieb, Gerda.“
„Nun, alſo! Hab' ich nur gar kein Lockmittel, dich zu

halken? Heute abend gibt's Krebſe; Papa hat welche
ſchicken laſſen; große, ſchöne Exemplare ſind es! Reizt dich
das gar nicht? Halt, dann vielleicht unſer neuer Jn-
ſpektor, wenn der nicht zieht

„Erſt ſehen, Gerda,“ ſagte Katharine lächelnd, „übri-
gens ſind Krebſe auch nicht zu verachten! Nun, denn,
ich denke, es verantworten zu können. Du biſt ein Quäl-
geiſt, Gerda.“

„Siehſt du, ſo muß man es machen, wenn man etwas
erreichen will! Wir wollen uns ſchon amüſteren, und deine
Eltern werden dir nicht böſe ſein!“

IV.
Nachdem die jungen Mädchen die Baronin begrüßt,

ſchlenderten ſie nach dem Parke. Gerda wollte Katharine
den Tennisplatz zeigen, den ihr Vater für ſie hatte an
legen laſſen.

„Jſt dieſer Platz nicht ideal? Du ſpielſt doch auch,
Käthe?“

„Mir fehlt die Zeit dazu. Jch habe früher häufig
geſpielt, bin aber jetzt ganz aus der Uebung.“

„Ah, da findet man ſich leicht wieder rein! Es wäre
doch herrlich, wenn wir zuſammen ſpielen könnten.

„Jch habe jetzt zu viel anderes, wichtigeres zu tun
„Du wirſt es ſchon einrichten können, wenn du willſt!

Nach dem Manöver kommt doch mein Vetter, der ein ge
übter Spieler iſt

„O weh, da käme ich dann ſchön in die Brüche
„Deshalb eben müſſen wir fleißig üben. Soviel Zeit

mußt du dir erübrigen können! Ah, da kommt Papa!“
(Fortſetzung folgt.)



Keine Tier, aber Menſchenfreundlichleit.
Die Stierkämpfe in Südeuropa.

Die Stierkämpfe bleiben trotz ihrer Roheit die größte
Freude des ſpaniſchen Volkes. Jetzt hat die Regierung
angeordnet, daß bei Stierkämpfen die Pferde durch Leder
panzer mit Metalleinlagen geſchützt werden ſollen. Dieſer
Schutz reicht zwar nicht aus, um einen Hörnerſtoß abzu
fangen, genügt aber, um den Zuſchauern die Verletzungen
der Tiere zu verhüllen, da die blutigen Stellen für das
Publikum nicht ſo ſchnell ſichtbar werden.

Als dieſer Tage ein Kaufmann mit ſeinem Auto nach
Poiſſon ſuhr, ging plötzlich ein junger Stier auf den
Wagen los und ſprang, als der Lenker raſch bremſte, in
den Wagen hinein. Der Lenker wurde aus dem Wagen
herausgeſchleudert, blieb aber ohne erhebliche Verletzun
gen, während der Stier in dem Wagen fürchterliche
Verwüſtun gen anrichtete.

Nah and Fern
O Der neue Amerikazeppelin. Das Gerippe des

neuen Zeppelinkreuzers „L. Z. 127“ iſt bis auf die Bug
kappe und die Heckſpitze fertig zuſammengeſetzt. Die Gon
deln ſind ſchon angepaßt und Dr. Ecke ner erwartet die
Fertigſtellung des Luftſchiffes im Laufe des Monats Mai.
Nach Fertigſtellung des Schiffes beginnen die Werkſtätten
fahrten, die im beſonderen der Erprobung des neuen
DTriebgaſes, der Steuerung und der Neuanordnung dienen
ſollen. Die Probefahrten werden ſich wohl über einen
größeren Teil Deutſchlands erſtrecken können und es wer
den ſich auch Seefahrten über Nord und Oſtſee, vielleicht
auch ſüdwärts zum Mittelmeer oder gar auf dem At
lantiſchen Ozean anſchließen.

O Ein ganzes Dorf ſucht ein Kind. Das zweijährige
Söhnchen des Landwirts Hiller aus Oberbielau, Kreis
Görlitz, war ſeinem Vater unbemerkt. ins Dorf nach
gegangen, kam aber vom Wege ab und verirrte ſich. Jn
ſpäter Nachtſtunde wurde das Dorf alarmiert, doch konnte
das Kind trotz eifrigen Suchens nicht gefunden werden.
Erſt nach 30 Stunden wurde das Kind auf dem Wege nach
Kieslingswalde erfroren aufgefunden

O Verhaftung von Eiſenbahnräubern. Der Polizei iſt
es gelungen, einer Diebesbande auf die Spur zu kommen,
deren Mitglieder in großem Umfange Schienen und Eiſen
bahnmatertal in Oſtoberſchleſien geſtohlen und in Sosno
wice und in Bendzin verkauft haben. Bisher wurden
ſieben Perſonen verhaftet. Ein Teil des geraubten Gutes
könnte der Bahn zurückerſtattet werden.

O Unwetterverheerungen in Frankreich. Jm Hafen von
Dünkirchen wurde ein Dampfer von den Stahltroſſen
Iosgeriſſen und gegen mehrere Kutter geſchleudert, die
ſchwer beſchädigt wurden und ſanken. Ein Fiſcherboot
mit mehreren Mann Beſatzung wird in Boulogne ver
mißt. Aus Biſchweiler wird gemeldet, daß der Sturm
eine 30 Meter lange Mauer zum Einſturz brachte. Ein
Arbeiter wurde dabei getötet, ein anderer ſchwer verletzt.

O Ein Kaſſierer der Jeſuiten ermordet. Der Buchhalter
und Kaſſierer der „Katholiſchen Auslandsmiſſion der Je

uiten“ in Paris, der Spanier Felix de la Tajidada de
Peredes, wurde mit geſpaltenem Schädel in ſeiner Woh
nung aufgefunden. Da der Kaſſierer bedeutende Mengen
in Verwahrung hatte, dürfte er einem Raubüberfall zum
Opfer gefallen ſein. Als mutmaßlicher Täter kommt ein
Jndividuum in Frage, das ſeit Monaten Unterſtützung
von dem Buchhalter erhielt, in der vergangenen Woche
aber mehrmals abgewieſen wurde.
O Großfeuer in Lyon. Durch eine Feuersbrunſt wurde

ein 4000 Quadratmeter großes Lager elektriſcher Kabel
eines Lyoner Kabelwerkes vernichtet. Die Feuerwehr
mußte ſich darauf beſchränken, ein Übergreifen des Braun
des auf die Nebengebäude zu verhüten. Der Schaden
beträgt etwa 10 Millionen Frank.

O Flugwettbewerb Newyork Oſtende. Der belgiſche
Jnduſtrielle Savay hat erklärt, daß er für den Sommer
einen Flugwettbewerb Newyork-Oſtende organiſieren
werde. Fünfzehn Flieger hätten ſich dafür bereits
angemeldet. Der Sieger ſoll eine Million belgiſche
in erhalten, der zweite 200 000 und der dritte 100 000

ra

O Die Typhusepidemie in Hagen. Nach den neueſten
Feſtſtellungen beträgt die Zahl der an Typhus erkrankten
Perſonen 65. Die Zahl der Todesfälle beläuft ſich bisher
auf 11. Außerdem ſind eine große Anzahl von typhuüs
verdächtigen Perſonen in die Typhusbaracken eingeliefert
worden.

O Das Rathaus in Jdſtein gefährdet. Jn Jdſtein
ſtürzte der hinter dem Rathaus ſtehende hohe Fels mit
dem auf ihm errichteten Torbogen und mehreren Ge
bäuden ab. Das Rathaus wurde ſchwer vbeſchädigt und
iſt von völliger Zerſtörung bedroht

O Liebestragödie im Weinlokal. Jn einem Münchener
Weinreſtaurant tötete nachts ein 20jährigerSchauſpiel
ſtudierender aus Lübeck ſeine Geliebte, eine 32jährige
Rechtsanwaltsgattin, durch zwei Schüſſe in den Kopf. Die
beiden, die ſich vor einigen Wochen auf einem Künſtlerfeſt
kennengelernt hatten, hatten beſchloſſen, gemeinſam in den
Tod zu gehen, da ſie ſich nicht heiraten konnten. Der junge
Mann wurde daran gehindert, ſeinem Leben ebenfalls ein
Ende zu machen.

O Ausſpucken in den Schnee verboten! Die Gemeinde
Todtmoo s im Schwarzwald hat durch eine ortspoli
zeiliche Vorſchrift das Ausſpucken in den Schnee auf allen
Straßen und Wegen verboten und Zuwiderhandelnde mit
150 Mark Geldſtrafe oder 14 Tagen Haft bedroht. Die
de wird mit der Förderung der Geſundheit be
gründet.

O Schmuggel von Betäubungsmitteln. Unter dem Ver
dacht des Schmuggels mit Betäubungs- und Reizmitteln
ſind in Lörrach und Weil-Leopoldshöhe mehr als zehn
Perſonen feſtgenommen worden. Wie verlautet, wurde
die Ware durch Grenzgänger von Deutſchland nach der
Schweiz geſchmuggelt.

O Traurige Wirkung ſchlechter Zeugniſſe. Nach der
Verteilung ſchlecht ausgefallener Schulzeugniſſe haben in
Wien ein Schüler und eine Schülerin Selbſtmord be
gangen. Sieben Kinder im Alter von ſechs bis vierzehn
Jahren ergriffen die Flucht. Vier wurden auf dem Wege
zur deutſchen Grenze aufgegriffen, drei werden noch
vermißt.

O Balkoneinſturz während der Trauung. Jn Preßburg
fand eine Haustrauung auf einer Veranda ſtatt, die aber
zuſammenbrach, als 16 Gäſte während des Zeremoniells
darauftraten. Einige von ihnen wurden ſchwer verletzt,
Bräutigam und Braut blieben aber unverſehrt.

S Bluütige Zwiſchenfälle bei einer Steuerexekution. Jn
der Ortſchaft Zarka bei Sosnowice kam es zu blutigen
Zwiſchenfällen, weil zwei jüdiſche Beſitzer von kleinen Ge
ſchäften ſich der Steuerexekution mit Gewalt entziehen
wollten. Der Gerichtsvollzieher wurde von einer
Menge jüdiſcher Einwohner in einem Geſchäft gefan-
gengehalten, um ihn an der Durchführung ſeiner
Obliegenheiten zu hindern. Polizei mußte mit der blan
ken Waffe vorgehen, um den Gefangenen zu befreien

O Raubüberfall in einem polniſchen Eiſenbahnzug. Jn
der Nähe der galiziſchen Eiſenbahnſtation Przeworſk fand
man die verſtümmelte Leiche einer Frau, die, wie feſt
geſtellt wurde, aus einem Abteil 2. Klaſſe des Eilzuges
Lemberg Krakau auf den Bahnkörper geworfen worden
war. Vermutlich handelt es fich um einen Raubüberfall.

O Beben unter See. Der Dampfer „Mooltan“ teilte
mit, daß er am 7. Februar einen Grad ſüdlich des Aqua
tors ein ſchweres Untermeeresbeben ſfeſtſtellte. Das
Schiff vibrierte außerordentlich ſtark und Paſſagiere und
Beſatzung wurden durch die Erſchütterungen aufgeweckt.
Ein italieniſcher Dampfer, 150 Meilen entfernt, ſandte
eine drahtloſe Mitteilung, daß er ähnliche Erſchütterungen
feſtſtellte. Die Beben dauerten 10 bis 15 Sekunden.

O Zuſammenbruch eines weiteren Berliner Kreditunter
nehmens. Die Behörden ſind wiederum gegen ein Ber
liner Kreditunternehmen eingeſchritten, das ſich allem An
ſchein nach Kreditſchwindeleien von beträchtlichem Um
r hat zuſchulden kommen laſſen. Es handelt ſich um

ie Wirtſchaftliche Kreditgenoſſenſchaft G. m. b. H. in der
Kanonierſtraße 39. Der Stein kam ins Rollen, als eines
Tages die Anzeige eines ſich geſchädigt fühlenden Kredit
ſenhers bei der Staatsanwaltſchaft einlief. Jn der An
ver ſind bereits mehrere Perſonen ver

aftet worden.
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ſammentrat,

S Dreizehn Tote bei einer Grubenexploſton. Jn White
haven (Cumberland) ereignete ſich ein ſchweres Berg
werksunglück, dem dreizehn Menſchenleben zum Opfer
fielen. Bei Schließung der Grube vor zwei Monaten
hatten zwei Mann den Tod gefunden. Nunmehr ſtiegen
Bergwerksinſpektoren, unter ihnen zwei ſtaatliche Jnſpek
toren, in die Grube, um ſie wieder in Betrieb zu nehmen.
Bei Sffnung der Grube brachen Gaſe hervor,
die erplodierten. Sämtliche Mitglieder der Jn-
ſpektionskommiſſion kamen um.
Bunte Tageschronik

Paris. Mehrere ausländiſche Dampfer haben durch Funk
ſpruch um Hilfe gebeten. Sie befinden ſich infolge der ſeit

Stunden in der dortigen Gegend herrſchenden Stürme in
eenot.

Kopenhagen. Jn Odenſe iſt ein Fall von Schlafkrankheit
konſtattert worden. Der Patient iſt bereits, ohne die Be
ſinnung wiedererlangt zu haben, im Krankenhaus geſtorben.

London. Während des letzten ſtarken Sturmes erlitt auf
dem Merſey zwiſchen Liverpool und Widnes das
kleine Schiff „Erinkle“ Schiffbruch. Die ſechs Mann ſtarke
Beſatzung kam dabei ums Leben.

Berlin. Bei der Brandenburgiſchen Provinziakanſtalt
ehe terhhragungen in Höhe von 28000 Mark feſtgeſtellt

orden.
Stendal. Der Bürgermeiſter von Oſterburg in der Alt

mark, Marx, wurde wegen Untreue und Unterſchlagung zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

London. Jn Headlingley bei Leeds gebar Frau Ethel
Warterton Vierlinge, zwei Mädchen und zwei Jungen.

Lugano In einem Tunnel bei Sandinv wurden durch
eine zu ſpät erplodierende Dynamitpatrone zwei Arbeiter ge
tötet und ein dritter ſchwer verletzt.

Die Sachverſtändigen für Dr. Frey.
Berlin. Der Sachverſtändige Dr. Magnus Hirſchfeld

gab im Kranutz- Prozeß im Namen der Sachverſtändigen fol
gende Erklärung ab: Der Geſundheitszuſtand des Angeklagten
Krantz iſt ſo, daß der Angeklagte nicht imſtande iſt, in dieſer
kurzen Zeit dem neuen Verteidiger alle notwendigen Jnforma-
tionen zu geben. Die Sachverſtändigen bitten deshalb im
Intereſſe des Geſundheitszuſtandes des Angeklagten, alles zu
tun, um den Rechtsanwalt Dr. Frey zu bewegen, die Ver
teidigung wieder zu übernehmen. Der Vorſitzende des Gerichts
ſprach ſich dagegen aus und ſchloß die Sitzung.

Hvochwaſſergefahr im Rheingebiet.
Koblenz. e einer Mitteilung der Rheinſtrombauver

waltung beſteht Hochwaſſergefahr im Rheingebiet infolge
Regens und Schneeſchmelze.
im Fallen.

Selbſtmordverſuch einer Opernſängerin.
Wien. Die 27jährige Opernſängerin Anna Nöthig ver

ſuchte, ſich mit Morphium zu vergiften. Die Urſache zur Tat
dürfte in der äußerſt ſchlechten wirtſchaftlichen Lage der
Sängerin liegen, die in der letzten Zeit zwei Engagements
anträge aus Berlin und Prag erhalten hatte, jedoch n Voiheg
mal die Mittel zur Beſtreitung der Reiſe hatte. Frau Nöthig
trat früher auch im Theater in Darmſtadt auf.
Beſchluß des Exekutivkomitees der Olympiſchen Winterſpiele.

St. Moritz. Das Exekutivkomitee der 2. Olympiſchen
Winterſpiele hat in Qbereinſtimmung mit den techniſchen
er leet detlegen weg der 2 Aympiſchen

oſſen: Da rogramm der 2. mpiſchen
Winterſpiele wird in Würdigung der atmoſphäriſchen Ver
hältniſſe abgeändert. Das Komitee hat alle Dispoſitionen
getrofſen, um die Fortſetzung der Spiele zu den feſtgeſetzten
er ſicherzuſtellen. Den Eisläufern wurde eine Friſt ge
etzt, bis zu welcher ſie ſich darüber zu erklären haben, ob ſie

Nur die Moſel bei Trier iſt

mit denen es zu einer dringenden Sitzung zu

fich an der Fortſetzung der Wettkämpfe beteiligen werden.

Kongreſſe und Verſammlungen
K. Land wirtſchaftliche Warnungsrufe. Die wirtſchaftlichen

Verbände aus den Kreiſen Stade, Kehdingen, Neuhaus,
Bremervörde, Hadeln und Jork veranſtalteten eine gewaltige
Notkundgebung. Es wurden zwei Enutſchließungen gefaßt,
von denen die eine mit folgender Warnung ſchließt: „Finden
dieſe Forderungen nicht weitgehende Berückſichtigung, ſo ſind
wir bereit und entſchloſſen, zur Erhaltung von Haus und Hof
zu den äußerſten Mitteln zu greiſen und müſſen n die Fol
gen die Regierungen und Parlamente verantwortlich machen.
Eine ähnliche Kundgebung fand in Münſte r ſtatt.

h e

Roman von Fr. Lehne.
19. Fortſetzung. Nachdruck verboten

„Na, du Ausreißer; da biſt du ja und liebkoſend
ſtreichelte der Baron Gerdas weiche Wangen. „Jch war
ſoeben bei Mama, die mir ſagte, daß Sie, Kalhrinchen,
noch bleiben das iſt nett!“

„Ja, Pa ſie will uns helfen, die Krebſe zu verzehren!“
rief Gerda übermütig, „denke nur nicht, daß ſie es deinet

wegen tut.
Sie lachten alle drei.
„Na, Kathrinchen,

Rothe 2Kurz berichtete ſie ihm von dem Geſchäft, und zuſtim
mend nickte der Baron. „Das haben Sie recht gemacht,

Kind, nur ſich nicht übertölpeln laſſen der Kerl iſt ein
zu geriſſener Patron an Jhnen iſt wirklich ein Kauf
mann verloren! Na, gefällt Jhnen der Platz?
Schön, was? Gerda ließ wirklich nicht nach, ſie mußte
einen Tennisplatz haben! Nach Spielern muß ſie ſich
allerdings ſelbſt umſehen. Aber wo iſt denn unſer
Juſpektor? Suchend blickte ſich der Baron um. „Ah,

da iſt er ja! Kommen Sie nur her, lieber Krafft! Da
kann ich Sie gleich mit der Nachbarſchaft bekannt machen.

Willſt du wohl, Diana er wehrte dem ſchönen
Jagdhund, der in ungeſtümer Freude an ihm emporſprang.

„Diana, hierher!“ rief eine wohllautende, ſonore Män-
nerſtimme, bei deren Klang Katharine aufhorchte.

„Paß auf,“ flüſterte Gerda ſpöttiſch, „nun kannſt du
dir das Wundertter anſchauen.“

Krafft trat zu den Damen und begrüßte ſie. Der Baron
ſtellte ihn Katharine vor Z„alſo, lieber Jnſpektor, ich

mache Sie mit Fräulein von Buchwaldt bekannt, unſerer
getreueſten Nachbarin

ſind Sie fertig geworden mit

„O, iſt nicht nötig, Onkel Freeſen, wir kennen uns
ſchon,“ ſagte dieſe errötend mit bebender Stimme und
ſtreckte Krafft die Rechte entgegen, die er ehrerbietig an
ſeine Lippen zog. Aus ſeinen Worten klang ebenfalls die
Freude, ſie wiederzuſehen

Mit vorgebeugtem Haupte, unendliches Staunen in den
Zügen, blickte Gerda auf die beiden, die ſich beglückt an
ſahen. Sie kannten ſich und waren ſich nicht gleichgültig,
wie ſie bei ſich feſtſtellte. So weich und ſchämig, ſo hold er
glühend hatte ſie Katharine noch nie geſehen ihre ganze
Seele lag in ihren Augen.

Wie ſein abgekartet das iſt, Fräulein von Buchwaldt.
Wie ſie ſchön Moralpredigten halten und die ſittlich Ent
rüſtete ſpielen kann und dabei beſtellt ſie ſich ihren
Liebſten hierher! Dieſer Gedanke ſtand bei Gerda feſt.
Wenn ſie nicht wider Willen ein gewiſſes Jntereſſe an dem
neuen, ſo auffallend ſchönen Hausgenoſſen gehabt hätte, ſo
würde ſie dieſe Bekanntſchaft weniger in Erregung verſetzt
haben aber in ihrem phantaſievollen Köpfchen regten
ſich eine Menge Kombinationen. Jhre Augen bekamen
einen grünlichen Schimmer, und ein lauernder Zug legte
ſich um ihren Mund, als ſie die beiden ſo betrachtete ſie
hatte etwas von einer Katze an ſich, die auf dem Sprunge
liegt. Wie wär's denn, Fräulein Katharine, wenn ich
mit Jhnen in die Schranken trete, wenn ich meine Augen
auf jenen Mann werfen würde, der Jhnen ſo gut gefällt

Sekundenlang durchflogen jene gefährlichen Gedanken
ihr Köpfchen, ehe ſie verwundert fragte

„Du kennſt den Herrn Jnſpektor, Katharine? Du haſt
mir ja davon gar nichts geſagt!“

„Wie konnt ich denn! Jch hab doch nicht gewußt, daß
er hier iſt, daß ich ihn hier treffen würde entgegnete
die Angeredete, und wie heimlicher Jubel klang es aus
ihrer Stimme „vor zwei Jahren hatten wir uns kennen
gelernt auf dem land wirtſchaftlichen Ball in Halle

„Das iſt ja ſehr angenehm, Kathrinchen,“ ſagte Baron
Freeſen, „wie kommen Sie aber nach Hälle, lieber Jnſpek
kor? Jch denke, Sie waren die letzten drei Jahre auf dem
Rittergut Pohl in Schleſien

„Das war auch der Fall, Herr Baron Jch war do
mals zufällig zu Beſuch in Halle bei Bekannten. Da hat
ich Gelegenheit, den Ball mitzumachen, der mir unverge
lich geblieben war.“

Er heftete ſeine Augen mit innigem Ausdruck auf Ka
tharine, die wie eine Roſe unter ſeinem Blick erglühte. Der

t

Baron zog die Uhr. „Kinder, es iſt Eſſenszeit, Mama wird
uns erwarten en avant!“

Er ging mit Krafft voran, während die beiden jungen
Mädchen in einiger Entfernung folgten.

„Das war wohl eine ſchöne Ueberraſchung für dich?“
ſagte Gerda.

„Allerdings, ich war ſo erſtaunt, Herrn Krafft hier bei
euch zu ſehen, daß ich kaum wußte, was ich ſagen ſollte!“

„Du hatteſt wirklich keine Ahnung davon
„Wie ſollte ich wohl! Du hatteſt mir ja nicht den Ramen

eures Jnſpektors genannt.
„Habt ihr euch nicht geſchrieben
„Aber nein! Wie kommſt du nur auf ſolche ſeltſame

Frage 2
„Jhr liebt euch doch aber, das hab' ich doch bei eurer

Begrüßung geſehen! Es fiel mir direkt auf!
„Aber Gerda Katharine war dunkelrot geworden,

„das iſt doch alles Unſinn, was du da vorbringſt. Er war
damals mein Tänzer, und wir haben uns ſehr gut mit
einander unterhalten! Und jetzt hab ich mich gefreut, i
ſo unverhofft wiederzuſehen, das iſt alles!“

„Na, na“ etwas ungläubig zuckte Gerda mit
Achſeln.

„Ja, wirklich, Gerda, es iſt ſo,“ ſagte Katharine eifrig

„willſt du mich ärgern e thaben ſeit der Zeit nichts wieder voneinander gehört.
„Qui s'excuse, s'accuse,“ dachte Gerda; laut aber ſagte

ſie „Dann iſt's gut, ich glaube dir ja, liebſte Käthe!“
Fortſetzung folgt.)

Es iſt ſo, wie ich dir ſagte wir
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